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Glänzender deutscher Seesieg im Großen Vzean.
8 ute Fortschritte im

Westen.
^6 Grosses Hauptquartier , 6 . Nov.,

^knüttags. (Amtlich). Drahtbericht.
Unsere Offensive nordwestlich und

westlich Ypern macht gute Fort-
Dritte. Auch  bei La Bassee, nörd-

^ Arras und in den Argonnen
^rde Boden gewonnen. Unter schwe-

Verlusten für die Fran¬
ken  eroberten unsere Truppen einen
Wichtigen Stützpunkt im Bois - BrülS
östlich von St . Mihiel.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
’a* sich bis jetzt nichts wesentliches
Eignet.

Die oberste Herresleitung.
* *»

ft MA M auf Hie
egifflie Me.

^ oßcs Hauptquartier, 6. Nov. (Amt-
^ Am 3. November machten unsere g r o -

kleinen  K r c » 3 1r einen Angriff
englische Küste  bei B a r m 0 u t h.

,j E^ cschg ss xn die dortigen Küstenwerke und
j^ l8e  kleiiiereFahrzcngc, die in der Nähe vor Anker
O Un̂ anscheinend einen Angriff nicht erwarte-

stärkere englische Strcitkrästc waren zum
bicfcS wichtigen Hafens nicht zur Stelle.

Ij? ""seren Kreuzern scheinbar folgende cng-
Iŝ ^ Unterseeboot „D 5" ist, wie die cng-
!».,? Admiralität bckanntgibt, auf eine Mine gc-

U"d g e su n kc n.
Ter Chef des Admiralstabs

w lgez .) v. P 0 h l.
lxj 9, • Vascl , 6. Nov. Zu dem Seekampf
hu», rmouth  schreiben die „Baseler Nachrich-
s'it Seegefecht an der englischen Küste war

usarenstreich  der deutschen leichten
I>ih.jj -, welche es darauf absahen, Verfolger auf
î feii äl(% n und ihnen Minen in den Weg zu
«nt ' gelang. Der Verlust eines weiteren
stgmJ leeb  0 0 tes  von einem großen, in der

Marine noch nicht zahlreich vertretenen
mx̂ uuchp ist fühlbarer als der eines älteren

Cm-  gewesen wäre."
sjsiU' 6. Nov. Die englische Presse beschäs-
^ nach der Vossischen Zeitung sehr erregt

(ftr w deutschen Beschießung von
^b^ uonth.  Die Times betont, wie vollständig

/ pichend  der Uebersall gekommen. Daily
Die versenkten Schiffe waren Fraterual

^ ^ °westoft, Copions aus Aarmonth und das
Tnij-. 9t D 5. Das Küsteipschlsf-Halcyon soll

schädigt sein,
f, , 'u Deutschen ^

^n ? Z>ekannt wurden,

h
Wt

rMiSr" 1 u  5 . Das Kustemchlft-vaicyon ion
M, \rr  beschädigt sein. Dem Blatt ist es rätsel-
3ft „ ? wn Deutschen die Namen der englischen
jftift»v^mNnt wurden, che diese in Sicht waren.
Ast fragt , ob irgendwo ein geheimer draht-
ptie , rQ* angebracht sei, der die deutsche Flotw
,0Icf)e unterrichte ; in Marinekreisen werde

^glichkeit sehr besprochen.

-.̂ »n deutscher Sieg
'°er englische Schiffe.
t, B„ ’öcrll » , 6 . 9iot>. (Amtlich.)
c Meldung des englischen Presse-
\ * l,t  am 1. November durch unser
< '3 - Geschwader in der Nähe der
;^..̂ chen Küste der englische Pan-

'^ kr „Monmonth " ver-
der Panzerkreuzer „Good-

Hv Cu  beschädigt worden, der kleine
^tknn "Glasgow"  ist beschädigt

Ulmen.

^A ? ar^ cher Seite waren beteiligt:% 'Kreuzer „Scharnhorst"
"eisenau " , S . M . Kleine

Cd ^ ' ^Nürnberg " , „Leipzig"
^rllei? ^ b en" . Unsere Schiffe haben
W ? nicht gelitten.

nvertr . Chef des Admiralstabes:
v. Behncke.

Monmouth  ist am 13. 11. 1901 vom Stapel
gelaufen. Die Wasserverdrängung beträgt 9950
Tonnen . Geschwindigkeit23,9 Seemeilen , Ausrüst¬
ung vierzehn 15 Cm Geschütze, acht 7,6 Cm. u. drei
4,7 Cm. Geschütze und zwei 45 Cm. Torpedorohre
unter der Wasserlinie. Die Besatzung zählte 640
Mann.

G 0 0 d- H 0 p e, Stapellauf 1901, 14,300 Ton¬
nen Wasserverdrängung, 24,6 Seemeilen Geschwin¬
digkeit, Armierung zwei 23,4 Cin., sechszehn
16 Cm.- und zwölf 7,6 Cm.-Geschütze, sowie zwei
45 Cm.-Torpedorohre . Die Besatzung beträgt 900
Mann.

Glasgow  ist 1909 vom Stapel gelaufen, hat
4900 Tonnen W a s s e r v e r d r ä n g u n g, eine
Geschwindigkeitvon 25,8 Seemeilen . Armierung:
zwei 15,2 Ctm.-, zehn 10,2 Ctm.- und vier 4,7 Ctm.-
Geschütze, zwei 46 Ctm.-Torpedorohre unter der
Wasserlinie: 376 Mann Besatzung.

Zum Vergleich sei mitgeteilt , daß die deutschen
großen Panzerkreuzer „S cha r n h 0 r st" und
„G n e i s e n a u" eine Wasserverdrängung von
11,600 Ton . auftveisen; die Maschinen 26,000
Pferdekräfte . Die Schiffe sind 137 Meter laug u.
21 Meter breit . Die Besatzung soll regulär bestehen
aus je 765 Mann . An schwerer Artillerie
führt jeder Kreuzer 8 21 Zentimeter -Geschütze und
6 16 Zentimeter -Kanonen. Die Geschwindigkeit
wird auf 21,5 Seemeilen angegeben.

Welchen Anteil unsere kleinen Kreuzer „Dres¬
den" und „Leipzig" am Kampfe genommen haben,
ist aus den vorliegenden Meldungen nickst klar zu
ersehen. „Dresden ", 1907 vom Stapel gelaufen,
saßt 3650 Tons und hat 360 Mann Besatzung,
„Leipzig" bei 3260 Tons 303 Mann.

Einzelheiten des siegreichen Seegefechtes.
Berfien, 6. Nov. lieber den Seekampf an der

chilenischen Küste wird dem „L 0 ka lan z ei g er"
noch aus K 0 p e en h a g en von heute berichtet:
lieber die Seeschlacht an der chilenischen Küste wird
weiter aus London  gemeldet : Die deutschen
Kreuzer vereinigten ihr Feuer nach Vernichtung
der „M 0 n m 0 u t h" auf den Kreuzer „G 0 0 d
Hop e". Die schweren Geschütze der deutschen
Schiffe schossen mit bewundernswerter
Trefflichkeit.  Nachdem der Oberbau der
„Good Hope" über Bord geschossen worden war,
wurde das Schiff ka m p f u nfähig  und mußte
die Flucht nach der Küste ergreifen. Das Wasser
strömte durch zahlreiche Löcher des Rumpfes in den
Schiffskörper. Die deutschen Kriegsschiffe setzten
das Feuer fort , bis die „Good Hope" außer Seh¬
weite war . Das Wetter war uusicksttg; es regnete.
Die Deutschen erklärten, die Engländer hätten hel¬
denhaft gekämpft, ihr Feuer sei aber ohne größere
Wirkung gewesen. ■— „Da i l y C h r 0 n i c l e" mel¬
det aus Lima, daß die „Good Hope" u. „Glasgow"
zwar entkommen seien, aber schwere Beschä¬
digungen  erlitten hätten.

Dem „M 0 r g e n b l a d e t " in K r i st i a n i a
wird über die Seeschlacht gemeldet: Die deutschen
Kreuzer warteten vor Coronet, >vo die bri¬
tischen Schiffe Kohlen einnahmeu . Sic umringten
die britischen Sckstffe schnell und eröffneten aus 9000
Meter Entfernung das Feuer . Die britischen Schiffe
erwiderten es, als sie auf 6000 Meter herangekom¬
men waren . Inzwischen waren sie jedoch bereits
beschädigt worden. Die „M 0 nm 0 ulh"  setzte den
Kampf fort , bis sie vollständig zerschossen war . Bei
orkanartigem Sturm , der den Panzerkreuzer mit
Wasser füllte, versank er schließlich.

Amsterdam, 6. Nov. lieber den Seekampf an
der chilenischen Küste bringen Telegramme aus
Valparaiso in den englischen  Blättern
noch einige Einzelheiten. Das deutsche Geschwader
stand unter dem Befehl von Admiral S p e e. Das
Gefecht wurde am Sonntag geliefert und zwar bei
den Insel Santa Maria auf der Höhe von Coronel;
es begann ungefähr eine Stunde vor Einbruch der
Nacht und endete bet eintretender Dunkelheit. Auf
dem großen englischen Kreuzer „Good Hope"
wurde zwischen den beiden Schornsteinen eine Ex¬
plosion wahrgenommen. Der Kreuzer „M 0 n °
m 0 u t h" sank nach verschiedenen Schüssen und ver¬
suchte noch im Sinken einen der deutschen 5treuzer
zu rammen . Der deutsche Admiral  drückte
in einem Telegramm an die chi l e n i s che R e g i e°
r u n g sein Bedauern darüber aus , daß er wegen
des stürmischen Wetters nickst im Stande war,
Boote äussetzen zu lassen, um die lieberlebenden
von der „Monmouth " zu retten . Man vermutet,
daß die Kreuzer „G l a s g 0 w" u. O t r a n t 0" (?)
nur leicht beschädigt sind; beide Schiffe konnten
sich, gedeckt von der „Good Hope", im Schutze der
Nacht fluchten. „Gneisenau ", „Scharn-
hör  st" und „N ü r n b e r g", alle drei ebenfalls
nur lcichtbeschädigt,  sollten gestern von Val¬
paraiso wieder die hohe See gewinnen. Die „L e i p-
z i g" und die „D r e s d e n„ sind mit vier b e -
waffnetenTransportschiffcn  außerhalb
des Hafens geblieben.

Man glaubt , daß das deutsckv Geschwader durch
d r a h t l 0 s e n Na chr i cht e n d i e n st regelmäßig
über die Bewegungen dek englischen Kreuzer unter--
rickstet war . In einem Telegramm ans Valparaiso
an den „N e w p 0 r k H c r a I d" wird die Vermu¬
tung ausgesporchen, daß die deutschen Schiffe von
der Küste aus durch Spione unterrichtet wurden,
als die englischen Schiffe, nachdem sie ihre Kohlen-
ladung in Cornel ver-vollständigt hatten , den Hafen
verließen ; die deutschen Kreuzer schienen dem eng¬
lischen Geschwader keine Zeit gelassen zu haben, sich
in Schlachtordnung anfzustellen. Der Korrespon¬
dent des „Newyork Herold" behauptet auch, daß der
Kreuzer „Good Hope " schwer beschädigt
Kurde und aufdieKüsteaufgelaufensei.

Der Bericht der „Times ".
WB . London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die

„Times " erhält folgenden Bericht über die See¬
schlacht bei Chile : Vier deutsche Kreu¬
zer,  darunter „S cha r u h 0 r st" und „G n e i-
s e n a u" griffen am Sonntag die englischen Kreu¬
zer „Good Hop  e", „M 0 n m 0 u t h", „G l a s -
g 0 >v" und „O t r a n t 0" bei Eintritt der Nacht in
der Nähe der Insel Santa Maria an. Der Kampf
dauerte über eine Stunde . Der große englische
Panzerkreuzer „Good Hop  e" wurde derartig
beschädigt,  daß er gezwungen war, unter dem
Schutze der Dunkelheit zu fliehen . „M o n°
mouth"  versuchte zu fliehen, wurde aber von
einem kleinen deutschen Kreuzer verfolgt und
sank,  nachdem er einige Treffer erhalten hatte.
Unglücklicherweise machte das stürmische Wetter
die Benutzung der Boote unmöglich. Man glaubt,
daß die „Gl as g0 w" und die „Otran 10" b e-
schädigt  wurden , es gelang ihnen aber, dank
ihrer großen Schnelligkeit, in der Dunkelheit zu
entkommen. Die d c u t s che n S chi f s e erlitten
keine schweren Beschädigungen.  Zwei
Mann des „Gneisenau" wurden leicht verwundet.
Es wird angenommen, daß die ganze Be¬
satzung  des „Di 0,n m 0 u t h" u m g e k0 m -
men  ist . Die deutschen Osfiziere erkennen ein¬
stimmig den Mut der Besatzung des „Monmouth"
an, die noch im Moment des Untergehens versuchte,
das deutsche Schiff zum Sinken zu bringen. Der
Panzerkreuzer „Good Hop  e" fuhr, als er zuletzt
gesehen wurde, mit Volldampf nach der Küste.
Man glaubt , daß er in sinkendem Z u st a n d e
auf die Klippen auffuhr,  und hofft, daß die
Osfiziere und die Mannschaften sich retten konnten.
Die britischen Schiffe waren am Sonntag ausge-
lausen, um auf die deutschen Schiffe Jagd zu
machen. Die deutschen Schiffe eröffneten das
Feuer . Es scheint, daß die britischen Schiffe gar
nicht in gute Schußweite kamen. „Monmouth"
setzte den Kampf fort , bis der Schiffskörper durch¬
löchert war , stürzte dann um, lag einen Augenblick
kieloben und sank  d a n n. Die Deutschen
griffen sodann den „Good Hope" an. Das
schwere Geschütz  der beiden deutschen
Panzerkreuzer feuerte bewunderns¬
wert genau.  Flammen schlugen bei dem
„Good Hope" aus zahlreichen Stellen empor. Der
Oberbau wurde woggeschossen und die Geschütze
kampfunfähig  gemacht . „Good Hope" wen¬
dete sich schließlich und fuhr nach der Küste, Wäh¬
rend Wasser in den Schiffsrumpf eindrang . Es
war erkennbar,  daß „Good Hope" unter-
g i n g. „Glasgow " wurde ebenfalls beschädigt und
flüchtete nach Cornell . „Gneisenau", „Scharnhorst"
und „Nürnberg ", die sich noch in Valparaiso befin¬
den und wenig Schaden anfweisen, fahren heute
ab. Es wird berichtet, daß die „L e i p z i g" und
Dresden"  und vier bewaffnete Transport¬

schiffe sich außerhalb des Hafens befinden.

Die „Glasgow ."
WB , London, 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die

„Exchange Telegraph Company" meldet aus Wa s°
hington:  Nach amtlichen Berichten des ameri¬
kanischen Gesandten in C h i l e ist der englische
Kreuzer „Glasgow " in Chile  i n t e r-
n i e r t worden.

Japaner auf der Verfolgung.
WB . Bordeaux,  6 . Nov. (Nichtamtlich.)

Der „Petit Parisi -m " meldet aus London: Nach ei¬
nem Telegramm aus Valparaiso verfolgt
die japanische Flotte die deutschen
Kreuzer,  welche der britischen Divsion die
Schlacht lieferten.

Die „Gute Hoffnung ".
Kopenhagen, 6. Nov. „Politiken " erfährt aus

London: Der englische Panzerkreuzer „Good
Hope" (Gute Hoffnung), der in der Seeschlacht
bei Valparaiso stark beschädigt wurde, sei w a h r-
s che i n I i ch g e s n n ke n. Als der Kreuzer zuletzt
gesehen wurde, sei er im Begriff zu sinken gewesen.
Man hoffe, daß es gelungen sei, den Kreuzer ans
den Grund zu setzen, sodaß Mannschaft ir. Offiziere
gerettet seien. Von Coronell sei eine Hilfsexpedi-
tion ausgesandt.

Ae MÄM Her in MfirniH
leHeien Mfier.

Die Begründung der Maßnahme.
WB . Berlin , 6. Nov. (Amtlich.) Seit längerer Zeit

schwebten Verhandlungen  zwischen D en t s ch-
land und England  Wegen der Behandlung
der beiderseitigen Staatsangehörigen , die sich beim
Ausbruch des Krieges im Gebiet des andern Teiles
aufhielten . Dabei stand die deutsche Regierung
auf dem Standpunkte , daß nach völkerrechtlichem
Grundsätze diese Personen , soweit sie sich nicht ver-
dächftg gemacht hätten , in ihrer F r e i h e i t zu be¬
lassen seien und auch rmgehindert in ihre Heimat
abreisen dürften , daß jedoch den Engländern in
Deutschland keine bessere Behandlung zuteil werden
könnte als den in England befindlichen Deutschen.
Als daher die britische Regierung so gut
wie sämtlichen Deutschen die Erlarrb-
nis zur Abreise versagte,  sind die in
Deutschland befindlichen Engländer in gleicher

Weise  behandelt worden. Den deutschen Vor-
schlag, die beiderseitigen unverdächftgen Staatsan¬
gehörigen sämtlich abreisen zu lassen, lehnte die
britische Regierung ab. Doch wurde eine Ver¬
einbarung  dahin getroffen, daß alle Frauen u.
alle männlichen Personen bis zu 17 und über 66
Jahren sowie ohne Rücksicht auf ihr Wer alle
Geistlichen und Aerzte ungehindert abreisen dürf¬
ten ; die männlichen Personen zwischen 17 und 65
Jahren wurden nicht in diese Vereinbarung einbe¬
zogen, weil die briftsche Negierung alle Wehrfähi¬
gen zurückbehalten wollte, und als solche auch dis
Männer zwischen 45 und 55 Jahren ansah.

Inzwischen wurden die in England zurück-
beh alte neu Deutschen  in nicht unerheb¬
licher Anzahl festgenommen und als Kr i e g s ge¬
fangene  be h a n d e I t. Nach zuverlässigen Nach¬
richten ist diese Maßnahme in den letzten Tagen auf
fast alle wehrfähigen Deutschen ausgedehnt worden,
während in Deutschland bisher nur verdächtige
Engländer festgenommen worden sind. Die völker¬
rechtswidrige Behandlung unserer Ungehörigen hat
der deutschen Regierung Anlaß gegeben, der britt-
schen Regierung zu er^ ären, daß auch die wehr¬
fähigen Engländer in Deutschland festgenommen
würden , falls nicht unsere Angehörigen bis zum 5.
November aus der englischen Gefangenschaft ent¬
lassen würden . Die britisäzc Regierung Hot diese
Erklärung unbeantwortet gelassen. Deshalb
ist nunmehr, die Fe st nah me der englischen
Männer  zwischen 17 und 55 Jahren a n g e 0 r d-
n e t worden. Die Anordnung erstreckt sich vor-
läufig nur auf Angehörige Großbritanniens und
Irlands wird aber auf Angehörige der b r i t i s ch en
Kolonien und Schutzgebiete  ausgedehnt
werden, falls die dort lebenden Deutschen nicht auf
fteien Fuß belassen werden sollten.

Die von den militärischen Stellen unterm 6.
November erlassenen Befehle  lauten:

1. Alle männlichen Engländer  zwi¬
schen dem vollendeten 17. und 56. Lebensjahre , die
sich innerhalb des deutsckwn Reichsgebietes befinden,
und denen als Aerzte oder Geistliche nicht das Aus¬
reisereckst zusteht, sind in S i che r h e i t s h a f t zu
nehmen und nach Anordnung der stellvertretenden
Generalkommandos unter niilitärischer Bedeckung
in das LagerR uhleben beiBerlin zu
ü b e r f ü h r e n. Das gleiche gilt für inaktive Offi¬
ziere über das 55. Lebensjahr hinaus . Für die
Altersrechnung ist der 6. Noveniber maßgebend.
Die Ueberführung der in Berlin  verhafteten
Engländer nach Ruhleben erfolgt mit Rücksicht auf
die besondern Verhältnisse auf Anordnung und nach
Ermessen des Oberkommandos in den Marken.

2. A u s n a h m e n von der Nr . 1 genannten
Anordnung können von den stellvertretenden Gene-
ralkonimandos und dem Oberkommando in den
Marken nur dann gestattet werden, wenn
schwere Krankheit,  die den Transport wt°
möglich macht, von amtsärztlicher Seife bescheinigt
wird . Sobald das Befinden den Transport gestat¬
tet, ist die Ueberführung nachzuholen.

3. Alle erwachsene Personen englischer Nationa¬
lität , die dann noch frei in Deutschland leben dür¬
fen, sind zu t ä g I i ch z w e i m a l i g e r A u m e l°
düng  bei der P 01 i z e i verpflichtet und dürfen
den Ortsbezirk , über dessen Grenze sie poftzmstch zu
unterrichten sind, nicht verlassen, einzelnen
Fällen kann das für den Aufenthaltsort zilstandrge
stellvertretende Generalkommando (Oberkommando
in den Marken) oder Marinestationskommando
Ausnahmen gestatten.

4. Die unter 1 und 2 genannten Maßregeln sol¬
len zunächst nur Anwendung finden aus Angehörige
des Vereinigten Königsreichs von Gr 0 ß b r i t a n-
n i e n und Irland.

5. Sofern für die Transporte fahrplan¬
mäßigen Züge nicht ausreichen, sind von den stell¬
vertretenden Generalkomandos Sonderzüge
mit den Linienk oinmandanturen zu vereinbaren.

gnslBnu mH Hie neetf MM
Die englische Admiralität hat die ganze Nord¬

see als Kriegsgebiet  erklärt und der neu¬
tralen Schiffahrt den Weg um Nord -England her¬
um verboten. Diese Maßregel hat als Grund nicht
allein die Absicht Sir John Fishers , sich beim eng-
fischen Publikum gut einzufiihren. Der Haupt¬
grund  liegt auf andern: Gebiet : Es ist die Angst
vor unfern Unterseebooten  und dm E:n-
sicht des Unvermögens, die Nordsee so abzusperren,
daß tatsächlich der gesamte neutrale Handel wirk-
sam überwacht werden kann. Schon kürzlich em-
pfähl die englische Admiralität der neuftalen Schiff,
fahrt , zur Vermeidung der „lästigen" Durchsuchung
auf See bestimmte englische Häfen anzulaufen . Das
tat sie lediglich, um ihre Schiffe der Unterseebootge-
fahr zu entziehen, der sie bei Vornahme der Durch-
suchung in freier See ausgesetzt sind. Jetzt hat
England einen Schritt weiter in der Knebelung des
neutralen Handels getan. Es versucht, dem neu¬
tralen Handel durch Vorspiegelung von Ge-
fahren  den Weg durch die nördliche Nordsee zu
verleiden und ihn durch den Kanal und die Downs
zu pferchen. Tort können die Schiffe dann unge¬
fährdet „in Ruhe" aufs denkbar schärfste überwacht
werden. Die Admiralität versucht, rn ihrer Be-
kanntgabe den Glauben zu erwecken, als ob der Weg



UArdlich der Shetlands in der Nordsee fortan mit
liliefahr verbunden sei. Diese Gefahr ist natürlich
in keiner Weise vorhanden. Die Auslegung von
Minen ist hier, wie beispielsweise auch in Skarger
rak, wegen der großen Wassertiefen unmöglich.
Tatsächlich i st die Schiffahrt ni r g e n d
sosicheralsanf derRoute nniNord-
Eng  l a n d herum. Das Ganze i st a l so ein
englischer „Bluff ", auf den nüchtern den
kende Menschen kauin hereinfallen dürften . Tie
neutraleSchiffahrt  wird in ihrem eigensten
Interesse gut tun , die von der Admiralität ange
gebene Route durch die Downs und unmittelbar
längs der englischen Küste zu vermeide  n. Hier
gerade hat England überall Minen  gelegt . Die
südliche Nordsee wimmelt bei deni m i n d e r w e r
Ligen  M i n e n m a t e r i a l von treibenden
Minen englischen und französischen
U r sp r u n g s.̂ Wie gefährlich das Befahren der
südlichen Nordsee und der englischen Küstenge-
wässer ist, zeigen die vielen Schiffsunfälle durch
Auslaufen auf Minen . Für die Schiffahrt bedeutet
die Befolgung der englischen Weisung eine große
Gefahr , an der sich aber England in seiner gewohn¬
ten gewissenlosen Weise nicht weiter stößt. Auch
hier wird Gut und Blut der Neutralen wieder ein¬
mal den eigenen Interessen Albions ohne Gewis¬
sensbisse geopfert. Mit der ganzen Bestimmung
hat England aber für sich selbst wieder einmal ein
der Komik nicht entbehrendes A r m n t s z e u g -
n i s ausgestellt.

Der Weltkrieg.
Gefangene in Deutschland.

Berlin,  6 . Nov. (Amtlich.) Bis zum 1. No¬
vember waren in den Gefangenenlagern,
Lazaretten  usw. »ach den dienstlichen Mcldun-
gr.n untergcbracht:

Franzose» 3138 Off. u. 188 618 Mannschaften
Russen 3121 Off. ». 186 773 Mannschaften
Belgier 537 Off. u. 34 307 Mannschaften
Engländer 417 Off. u. 15 730 Mannschaften

zusammen 7213 Off. u. 426 034 Mannschaften.
Die Kriegsgefangenen, die sich noch auf dem

Transport nach den Lagern befinden, sind hierbei
noch nicht mitgezählt.

Der Burenaufstand in Südafrika.
WB . Berlin, 5. Nov. (Nichtamtlich.) tritt Ver¬

treter der „Continental Ti  nt e s" hatte Ge¬
legenheit, mit General Pearson,  dem Geueral-
quartiermeister der Buren während ihres früheren
Kantpfes gegen England , über die Lage in Süd¬
afrika Zn sprechen. General Pearson sagt : n. a.:
„Ich, kann zwischen den Zeilen der englischen Be¬
richte lesen und ich weiß, daß die Dinge ze h n in a l
s chl e cht e r für die Engländer  stehen , als
öffentlich bekannt wird . Jeder Burgher wird den
Burenkoinmandanten Christian d e W e t, B e y e r s
und allen meinen tapferen Kameraden, folgen.
Ganz Südafrika  wird die verhaßte e it g-
li sche Herrschaft abwcrfen.  Eine pro -
v i s o r i sche Re g i c r n n g ist schon eingesctzt.
Es ist bezeichnend für die Lage, daß ihr Sitz nickt
irgend ein unbedeutender Platz ist, sondern H e i l-
b r o n tt, das an der Bahn gelegen ist und voit
Bloemfontein wie von Johannesburg leicht erreicht
werden kann. Das ist ein Beweis dafür , daß die
Ausstäuöilchen nicht die geringste Befürch-
iung für den Erfolg ihre »Sache  hegen."

Die Afghanen ans dem Marsch?
WB . Wien, 5. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Süd¬

slawische Korrespondenz" meldet aus K o n sta n t i-
itopel:  Wie die über Persieit hier eingetrosfene
ltedeittendsteafghanische  Zeitung „Siradsch-al-
Ahbari" berichtet, hat der Emir  von Afghanistan
eine Armee von 170,000 Mann  mit 138 Ge-
schützen itnter Führung seines Sohnes , des Emirs
Bahadur -Khan, an die englische Grenze
vormarschieren lassen. Die von Herat nach Knschk
führeirde Eisenbahn sei zerstört worden, um den
englischen Aufmarsch zu hindern . Eine Anzahl von
Kriegern indischer Grenzstämme habe sich dem
Heere Bahadur -Khans angeschlossen. An der
Grenze herrsche volle  R e v o l u t i o n g e g e n
England . Die englisck)en B e a m t e n seien gefan¬
gen genottunen und einige von ihnen getötet
worden.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  6 . Nov.
Auch das P a p i e r gehört zu den Kriegsinit-

teln. Hochwohlgeboren ist das Zeug nicht, d.nit
das beste Papier stammt aus Lumpen : aber der
gemeine und billige Stoff ist zu tausender ei
Dingen auszunutzen. Schon in Friedcnstagen bat
utan gesagt, wir lebten in einem papierenen Zstt-
alter . Der Spott , der da durchklingt, mag wo! t
berechtigt gewesen seitß da vielfach das Papier zu
geistigen Scheuklappen mißbraucht worden ist.
Das soll uns aber nicht hindern , den Wert des
Papieres zu Kriegszeiteu gebührend zu würdigen.

Von dem Aktenpapier  will ich nicht weiter
reden, sondern nur kurz hervorheben, daß auch im
Kriege viel Dienstpapier verbraucht werden muß,
z. B. zu Befehlen mid Berichten aller Art , zu Voll¬
machten und Quittungen . Letztere werden nickst
blos deit liefernden Behörden ausgestellt, sondern
auch den Privatleuten , von denen man etwas >c-
quirieren inuß, ohne es sofort bezahlen zu könnet!.
Und zu den Berichten gehören nicht blos die erfreu¬
lichen Siegesmeldungen , sondern auch die weh¬
mütigen Verlustlisten, deren Aufstellung so vi .l
gewissenhafte Arbeit erfordert und deren Lesung
so viele bittere Tränen erpreßt . Wenn man von
Aktenpapier spricht, so kommt manchem ein unan¬
genehmer Geruch von Bureanstaub in die Nase.
Aber denken wir einmal an die Mobilmach¬
ung  zurück, die in so wunderbarer Schnelligkeit tt.
Ordnung verlief. Wie war das möglich? Nur
durch die sorgsame papierene Vorbereitung . Bet
allen großen und kleinen Behörden bis zur» Vor¬
stand im letzten Dörfchen lagen die wohlversiegel¬
ten Papiere bereit, auf denen ganz genau vorge¬
schrieben war , was jede einzelne Amtsperson am
ersten, zweiten usw. Mobilniachnngstage zu jeder
Stunde zu tun habe. Welch eine Arbeit hat das ge¬
kostet, ntn all diese Millionen von Anweisungen
fortwährend auf dem Laufenden zu halten ! Aber
tote lohnte sich auch dieser umsichtige Massenver¬
brauch von Papier ! Es brauchte blos das Tele-
gramm „Mobilmachung" ins Land zu gebe.-, da
witßte jedermanu an jedem Ort , was er täglich u.
stündlich zu tun hatte) das eine Rädchen griff ge¬
nau ins andere, die ungeheure Maschine arbeitete
so ruhig und sicher, daß gar keine Störung , nicht
estviial eine Nachfrage wegen llnsickterheit sich ein-

Hinter der Front in Frankreich.
WB .Wieu, ,8. Nov. Die „Rcichspost" gibt ein

Gespräch ihres Genfer Korrespondenten mit ei
stetn in der Angelegenheit des Roten Kreuzes vor
übergehend in CiVcnf weilenden Pariser Groß
indtistriellen  wieder . Auf die Frage nach
dem Verlause einer Autofahrt antwortete dieser:
Die Fahrt durch die Fortsgürtel von Paris crfor
dort eine nicht geringe Geschicklichkeit des Lenkers.
Man hat die Straßen so vorteilhaft hergerichtet,
das heißt, man ist noch immer daran besclKftigt;
das sind keine Straßen mehr, eher Fallen . Daß
ich itichk mehr sagen kann, werden Sie begreiflich
finden. Späterhin war ich trotz der Legitimatio
neu angesichts der S p i o n c n f n r cht meines
Lebens nicht mehr sicher. Es werden da viele ,Un¬
schuldige noch inS Gras beißen müssen. Es tmitt
melt übrigens überall voit Tu rko s und anderen
d n n ke l h ä u t t g e n Truppen.  Mit dem
Pack kann man sich nicht verständigen. Ein paar¬
mal waren wir hart daran , von den schwarzen Bur¬
schen angeschossen zu werden.

Aus eine weitere Frage über die englischen
T r >i v p o it lautete die Antwort : „Was ich von un¬
seren Offizieren vernommen habe, bestärkt leider
das Urteil , das ich seit jeher von der englischen
Truppe gehabt habe. Auch dieser Krieg ist ihnen
ein Geschäft,  sie betrachten jedes Wagnis zu¬
rrst von allen Seiten . Sie kämpfen dann zwar
tapfer , sind aber, wie mir ein koininandierender
General sagte, ans den Erdfestungen einfach nicht
herauszubringen , wenn die Lage einen Angriff auf
die deutschen Stellungen erfordert . Ihre K a v a l-
le r i e ist gänzlich u nta it g l i ch, einfach » tt v e r-
w e n d b a r. Während der Franzose begeistert für
sein Vaterland kämpft, betrachten diese Herren den
Feldzug nur insofern als eine ernste Sache, als die
Gefährlichkeit in Frage kommt. Seit sie bei», er¬
sten Ztstaiumcuprall mit de» Deutschen die Fürch-
terlichkeit des gegnerischen Angreifers kennen lern¬
ten. läßt ihr Elan sehr zu wünschen übrig . Es
gäbe ernste Verstimmungen tut Hauptguartier,
allein wir brauchet sie mm einmal." Schließlich
drückte der französische Großindustrielle seine Be¬
trübnis aus über das hi n t e r de r A r m e e herr¬
schende Elend.  Dort würde tausendfach gesün¬
digt, weil Hilfe zu spät komme. Die Organisation
des Sanitätsdienste  s sei v o l l ko »i m e n
v e r n a chl ä s.s i g t.
Der belgische Premier de Broqueville will Preuße»

verkleinern.
Der belgische Ministerpräsident hielt sich letzthin

in Paris auf und antwortete , als er über Belgiens
Zuku-nft befragt wurde : Ich babe ein unbeugsames
Vertrauen zu der Einigkeit der Verbündeten . Wir
müssen einen festen Block bilden. Preußen muß
verkleinert werden aus eine Gebietsgröße wie vor
Bismarcks Zeiten . Der deutsche Staatenverband
niuß gesprengt werden.

ltns scheint, daß der bankerotte belgische Premier-
»tinister. dessen schlechter Rat den Ruin des schönen
Landes verursacht hat, für seine verzweifelten Ver¬
hältnisse den Mund etwas sehr weit aufreißt . Der
Mann wird von der Bildfläche wohl bald verschwin¬
den.

Kriegsfürsorgr.
Trier , 4. Nov. Der Trierer Verein von Wein-

gutsbesitzern der Mosel, « aar und Ruwer hat dem
Roten Kreuze 3000 Jl  überwiesen.

Posen, 4. Nov. Die Kaiserin bat ans Anlaß
ihres Posener Besuches 10 000 Mark für gemein-
itützige Zwecke gespendet.

Duisburg , 3. Nov. Der Kreistag des Land¬
kreises Dinslaken bewilligte für die durch den Nus-
seneinbnich in Ostpreußen GeschädiaKn 000" .
und für die Geschädigten in Elsaß-Lothringen 3000
Mark.

Hamburg , !. Nov. In der heutigen Bürger-
schaftssitzung wurde ein dringlicher Antrag des
Senats auf Nachbewilligung von 75?) 000 Jl  für die
allgemeine  A r tu e n a n st a l t einstiinmig an¬
genommen. Der Antrag wurde damit begründet,
daß durch den Krieg auch für die Armenanstalten
größere Lasten erwachsen seien.

Frankental , 4. Nov. Die Zuckerfabrik Franken¬
tal zeichnete für die Geschädigten in Ostpreu¬
ßen  8000 ,M  und für die Geschädigten iit Elsaß-
Lothri  n g e n 20 00(1 Jl.

Karlsruhe , 5. Nov. Der Kreis Karlsruhe hat
beschlossen. 28 000 ,U  zu Weihnachtsspenden für
Liebesgaben an die i>» Felde stehenden Truppen
zur Verfügung zu stellen.

stellte. Und dazu kam noch eins, nämlich die volle
Uebereitistitumung zwischen Papier und Wir lich-
keit. Anderswo ist es nicht selten, daß wui dcr-
schöne Bestände auf dem geduldigen Papier f über
verzeichnet sind, während in den Vorratskammern
hier eine Lücke ist und dort minderwertiger
Schund' lagert . Bei uns war alles da, was akten-
stiäßig da sein sollte, z. B. die feldgraue Uniformen
in sunkelnagelitener Vollkotninettheit für Mi 'sio en
von Soldaten . So in allem. Auf jeden Gege->
stand im Register kam das Echo: Da ist er!

Wenn wir nun von dem privaten  Papier
reden, so wird es teils beschrieben, teils bedruckt.

Das mit Tinte oder Bleistift bekritzelte Brie ".
Papier sieht jetzt in viel höherer Wertschätzung, als
zu Friedenszeiten . Wie sehnsüchtig erwarten die
Heimgebliebeuen den Feldpostbrief von dem Sohn,
Bruder , Vater , der in der Front kämpft! O, schcn
die bloße Adresse ist eine lvahre Herzenströstiiitg,
wenn sie nämlich von seiner eigenen Hand ge¬
schrieben ist. Er lebt noch, denn er kann noch
schreiben! Dieses Stückchen Papier , mag es M'r-
knittert und beschmutzt sein, ist wertvoller, wie eine
große Banknote. Und der Kämpfer da draußen,
mit welcher Freude begrüßt er die Zuschrift seiner
Angehörigen. Er vergißt Kälte, Hunger , Not und
Todesgefahr , wenn er liest, daß sie gesund und
munter sind nnd ihn lieben und für ihn bete».
Diese Stückchen Papier sind lvie tröstende Engel,
die hin- und herfliegen zwischen den Schützengrä¬
ben und dem hänslichen Herde.

Darum schreibt recht h ä tt f i g an eure aus¬
gerückten Angehörigen und Freunde , und schreibt
v e r n ü n s t i g, so daß ihr ihnen das Herz nicht
schwerer, sondern leichter  in acht . Laßt euch
nicht irre machen durch die Klagen über die Feld¬
post. Es ist ja möglich, daß ein Brief verspätet an-
konimt oder verloren gebt. Das braucht dich aber
nicht vom Schreiben abzuhalten, denn die Wahr¬
scheinlichkeit spricht doch für die Ankunft, und
sollte der eine Brief Unglück haben, so hoffe das
beste für den andern Brief . Tn riskierst ja nicht
einmal Porto , sondern nur das Stückchen Brief¬
papier und die kleine Schreibarbeit.

Ferner füge bis zur Gewichtsgrenze Zeit-
ungenbei.  istatürlich die neuesten. Die sind an
der Front sehr begehrt, und damit kommen wir zu
dem Kapitel des bedruckten  Papiers.

Wir alle find ja jetzt auf die nettesten Zeitungen

Zwischenfalle i» Skntari.
Skutari , 5. Nov. Es herrscht Kriegszustand in

der ganzen Stadt . Katholiken nnd Muselmanen
bilden zwei von Bewaffneten bewachte Lager. Am
Samstag entstand infolge der Verwundung eines
Imams ein Kamps im Kasernenviertel : die Musel¬
manen hatten vier Tote.

Rescrvc-Jniaitteric -Regt. 87, 2. Bat ., Limburg.
(Neuschütea-u am 22. 8., Bille-sur-Tourbe am 27.
u. 23. 9., Cernay vom 21. 9. bis 6. 10. undCernay-

en-Dormois am 18. 9. und 6. 10. 1914.)
8. Komp . : Hauptin . Frhr . v. Romberg, Wies¬

baden, tot : Vzfeldw. n. Off.-Stellv . Will,. Schn-
mann, Herborn , Ivw.: Unteroff. Joh . Pötz, Linden-
holzhansen, tot : Will,. Wagner , Hausen b. Limburg,
lvw.: Theodor Fischer, Frickhofen, lvw.; Mathias
Dick, Merken, tot : Jakob Raschke, Frankfurt , lvw.:
Jakob Gläser, Frickhofen, lvw. : Otto Weinbrenner,
Langendernbach, lvw: Will,. Scheidt, Mensfelden,
lvw. ; Anton Bellinger , Eschhofen, lvw.: Gcfr . Bern-
hard Rotnpel, Lindenholzhausen, tot : Gg. Franz
Schardt . Hintermeilingen , lvw.; Unteroff. d. L.
Franz Trost, Werschau, venu.

6. Komp . : Unteroff . Eduard Staat , Nieder-
brechen, schvw.: Frz . Jos . Roth, Oberbrechen, schvw.:
Ernst Groß , Runkel, lvw.: Gregor Wagner , Ober-
brcchcn, schvw.: Jos . Schumacher, Eisenbach, schvw.

7. K o m p.: Ltn . d. R. Erich Melsbach, Sobern-
heint b. Kreuznach, schvw. : Vizefeldw. Heinrich
Brahm , Villmar , venu . : Unteroff. Moritz Beringer,
Limburg , lvw.: Unteroff. Ad. Schlemmer, Welsch¬
neudorf, schvw.: Unteroff . Will). Stöckicht, Limburg,
schvw. : Jak . Mosbach, Oberselters , lvw.: Christian
Hof. Wilsenroth, tot : Christian Hartmann . Wilsen-
roth . lvw. : Peter Reichwein, Wilsenroth, schvw.;
Phil . Flach. Villmar , schvw.; Mar Wambach. Elz.
schvw.: Albert Rentsch, Kirberg , lvw.; Will). Habel,
Wilsenroth, schvw.: Gesr. Theodor Hoffmann , Nan-
heim b. Litnburg , tot : Alfred Knapp, Dauborn,
venu .: Auto» Becker, Würges , venu . : G. Conradie,
M.-Gladbach, Untert ., venu . : Phil . Christ, Mör¬
stadt, venu .: Hermann Da »b, Weidenau, venu . :
Aloysius Güth , Langendernbach, venu . ; Peter Ha¬
ber, Würaes denn : Jul . Hoffmann , Obren , vertu.:
Ernst Hoffmann , Girkenroth , venu . : Gesr. Heinrich
Hansohn, Caniberg, venu .: Jos . Jung , Wühlen,
venu . : Job . Jung , Uhlbach, denn . : Job . Kunz,
Rosenheini, venu .: Jak . Kaiser, Schwickershausen,
venu .: Cbri . Knapp. Langendoinbach, penn .: Will).
.Küster, Lindcnholzhattsen, vertu.; Aloys Krämer.
Lindenholzhausen, Venn.; Peter Litzinger, Erbach,
lvw.: Jak . Laßmann . Dehrn , verni.; Adam Martin,
Els. schvw.; Joh . Schmidt, Elz, schvw. ; Gesr. Will).
Schäfer. Dauborn , lvw. ; Peter Satony , Camberg,
tot : Jak . Seck, Oberselters, lvw.: Adam Schuber,
Würges , vertu.; Adam Phil . Schmidt, Münster,
schvw.; Joh . K. Simon , Dietesheim , venu .: Heinr.
Kreß, Hintersteinau , an s. Wund am 30. 9. 11 gcst. :
Unteroff. Hugo Schnabel, Frankfurt a. M., schvw.;
Joh . Josef Petry , Frickhofen, verni. ; Gg. Schenk,
Elz, lvw.: Jak . Fetzer, Rheindiebach, lvw.

8. K o in p. : Off.-Stellv . Karl G e r m e r o t h,
Limburg,  verm .; Feldw. Rudi Daab , Mainz,
lvw : Unteroff. d. R. Robert W o I f, Li in b u r g,
verni. ; Unteroff. d. R. Karl Dich !, Li  in b n r g.
verni. : Unteroff. d. R. Aloys Abel, Lahr , venu . :
Wilh. Altbürger , Hadamar , vertu.; Jos . Börner,
Niederselters, verm.; Jak . Bender, Dorchheim, tu».;
Peter Bausch, N.-Hadamar , verm. : Jak Bremser,
Springen , schvw.; Hermann Bender , Kirberg , tot:
Anton Dillmann , Thalbeim , verm.; Joh . Diefen¬
bach, Thalheim , verni.: Gesr. Joh . Dillmann , Thal-
Heim, lvw. : Adam Edel, Werschau, verni.: Peter
Fink, N.-Erbach, lvw.; Jak . Groschen, N.-Hadamar,
verm. ; Mar Heilbron . Frickhofen, vm.: Jak . Höhn,
Walmeneich, verm : Peter Hummer . Görgeshausen,
verm. ; Louis Honi, Hadamar , verm.: Franz
Jakobs . Eschhofen, lvw.: Wilh. Jung 2., Werschau,
lvw.; Wilh. Jbell Wilsenroth, verm.; Heinr . Kuntz,
Elz, lvw.: G. Kaiser, N.-Hadamar , verm.: Joh.
Lang 2., Hintermeilingen , verni.: Heinr . Lang, Hin¬
termeilingen . verm.; Peter Lahnstein. Thalheim,
verm : Adam Mahn , Hundsangen , verm.: Karl
Müller 2., Limburg , verni. ; Will). Müller 3., Ober¬
selters, verni. : Peter Müller 2.. H a u s e tt b. L i m-
b n r g, verm.: Joh . Mahn , Hundsangen , verm.;
Jos . Rudius , Lahr , verm.: Georg Schardt , Lahr,
lvw.; Julius Schönberger, Lahr , verm.: Georg

viel mehr versessen, als in Frieldenszeiten. Man¬
cher denkt nnn , die Kämpfer int Felde wüßten alles
schon viel eher wie wir . Das ist ein Irrtum . Die
erfahren oft längere Zeit gar nichts näheres von
der Welt außerhalb ihrer Schußweite. Sie lesen
mit Heißhunger jedes Zeitungsblatt , das ihnen in
die Hände fällt . Es wandert von dem einen zum
anderen , bis alle die großen und kleinen Neuigkei¬
ten, mit Einschluß der Inserate , genossen haben.

Mir schrieb noch kürzlich ein Angehöriger von
der polnischen Front : Schick' doch immer möglichst
viel Zeitungen mit, erstens, weil wir sie gern le'en,
nnd zweitens, weil das Zeitnngspapicr zu aller¬
hand Dingen nützlich ist. Als Wischlappen z. B.
und auch zur Einhüllung von Füßen , Brust , Bauch
usw. Papier ist eine schöne Ergänzung der Klei¬
dung zu kalten Zeiten . Bei uns liegt sa so viel van
gelesenem Papier herum, daß wir ohne alle Kosten
die Krieger mit „Makulatur " versorgen können. —

Nun beachten wir noch eine besondere Art von
bedrucktem Papier , die in der Kriogszeit recht in
Aufschwung gekommen ist: das P a p i e r g e l d.

Ich freue mich immer, wenn ich die großen und
kleinen Banknoten und Darlehnskassenscheine in
flottem Umlaufe sehe. Wer hat sich früher träumen
lassen, daß wir sogar papierene I-Mark-Stücke
nehmen und geben würden ! Ist das nicht ein
Rückfall in die alte Papierwährung , um die wir
früher unsere österreichischen Freunde bedauert
haben? Nein, kein Rückfall, sondern ein Fort¬
schritt. Indem unser Volk sich mit dem Papierge 'd
so schön befreundet, zeigt es seine volkswirtschaft¬
liche Reife. Vor 44 Jahren waren wir nicht so
weit in der Erkenntnis , daß das richtige Papier¬
geld ebenso gut ist, wie Hartgeld . Auch im Anfang
des Krieges gab es ja noch ängstliche und kitrzsich-
tige Leute beiderlei Geschlecht, die Hartgeld ein-
haittsterten. Eine Kinderkrankheit, die jetzt im
wesentlichen überwunden ist. Wer offene Augen
hat, der sieht doch, daß das Papiergeld ebenso gut
seinen Zweck erfüllt , wie das Gold- und Silber¬
geld. Und wenn er etwas tiefer guckt, so entdeckt
er, daß gerade diese papierenen Wertscheine den
Handel und Wandel trotz der schweren Zeiten in
gedeihlichen! Fluß halten.

Das alte Vorurteil gegen das Papiergeld rührt
davon her, daß früher vielfach Mißbrauch getricbeu
wurde mit dem geduldigen Papier , auf das man
pw  Wertangabe druckte. Das wareu ungedeckte

Sckardt, N.-Hadamar , vm. ; Wilh. Strunk , LcbaÄ
verm.; Wilh. Stähler . Ellar , verni.: Jak . Sch-"" '!
Hahn, verni.: Phil . Schmidt 1., Werschau, w'"' "
Heinr . Jak . Schäfer, Dehrn , verni.; Gesr. JoW
Schmidt. Oberweyer, Perm.; Peter Trottnia '
Thalheim . lvw.; Alfred Mar Tröltsch, LimbE
lvw.; Joh . Heinr . Wagner , Fussingen, tot : ^
Würz. Niederselters , Perm.; Gg. Zey, HundsaMs'
verm.: Georg Diesenbach, Thalheim , vertu.l 0-1'
Joh . Rohleder, Lahr , lvw.; Leonhard Rcia-̂
N.-Hadamar , verm.

3. Garde,-Regiment , Berlin.
(St . Quentin am 29. 8., Auloy am 7., Chälons a
8., Beigöres und Före Champenoise am 3;,.~
les Reims am 24. uend 26. 9. und Blaireville v

6. bis 10. 10. 1914.)
Fii>. Bungeroth . Hachenburg, verw.: Rest®‘'’

ges, Rüdesheim . tot ; Res. Radu . Weilm"E
verw.; Füs. Lebr, Dasbach, verm.; Füs . Moog,
verni.; Philipps , Dienstgrad nicht angegeben,
Hausen, verw. ; Gesr. Mehl, Laimbach, lvw.

4. Gardc -Regintcnt , Berlin . ^ ^
(Achi tele Grand und Bapaume vom 3. bis 5- 'jJ’j
am 7., Biancourt am 4. und 6. und Gomnicrc"

vom 3. bis 7. 10. 1914.)
Gren . Böhm 2., Höchst, lvw. : Grcn. Killt

Schmidt i ., Wiesbaden, lvw.: Gren . KlePperÄ̂ .
heim, lvw. : Gesr. d. R. Löw, Audenschmiede,'
Köitigiit-Elisabeth-Garde-Greuadier -Regt. dir-

Charlottenburg.
(Normee am 8. 9., Achtet und Puisieur vom 3.

8. und Bucqnoy am 7. 10. 1914.) '
Gren . Mank, Wehrheim, lvw.; Füs. Scb»e>̂ '

Schwanheim, leichvw.
Landwehr Infanterie Regiment Nr . 80, Wirsi ^ '

Mainz.
Berichtigung früherer Angaden-
Wehrm. Diefenbach, Holzhausen, bisher vuC

. 2. 10. 1914 im Reserve-Lazarett Scĥ m
gestorben.

Infanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.
Major Adolf Klein, Wiesbaden, bisher '

am 28. 9. 101-1 int Festungs -Lazarett Ma>N J
storben.

Leib-Gardc -Jufantcrie -Reglment Nr.
Darmstadt . „tz

(Sermatze am 6. Wertet und Reims am
Roye vom 28 9. bis 7. 10. 1914.)

Unteroff. d. R . Werner , Langenscktwalbacst
Gard . Sonst , Diez, tot ; Unteroff. Schulz,
bach, lvw.: Gard . Gaul , Schiersteiu, tot : Gar^
Joses Hetzet, Wiesbaden,  verw.

Lokales.
Limburg, 7.

-Die hiesige Bäckerinnung
von nun an nur eine Sorte  B r o t zu ,stnjcl)
Es soll dies ein Längbrot sein, dem die
vorgeschriebene Menge Kartoffelmehl "
Sbben ist. ^

— Eine  D am  p f w a l z e fuhr gelterst '
mittag von der Schiede in die Hospitalstrodst
biegend in scharfem Tempo ans den BüNm'^ ch
beschädigte den Bordstein tmd stieß ein großest̂ p̂
in die Mauer des Wirtschaftsgartens beim
scheu Haus ". wn

— K nt o. Zu der Vorführung des
Films „Tie siegreichen Heere Deutschlands
Oesterreichs und die Heere unserer Feinde
Lichtspieltheater am Neumarkt haben am
Nachmittage auch Jugendliche Zutritt . „.„ffe-i

— P robe - Alar  m. Gestern abend
die erste Kompagnie des hiesigen Landsturin.J
Bataillons durch Hornsignale alarmiert . 0"-'
delte sich um einen Probe -Alarm . tl c0

— Die ersten Kriegsgefaust
werde» gutem Vernehmen nach im Laufe >rin
fte» Woche int Kriegsgefangenenlager v
kirchen eintreffen. ... , dis

— F >i r die N a t i o u a l st i f t u n ü Vst bei
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen I
den Reichs-Postanstalten bis Ende Oktober
700 000 Jl  gesammelt worden. r . meä

— Freie Fahrt für  E r n t e a r v st
"Nach einer Mitteilung des Herrn Mirnlstst rh»
öffentlichen Arbeiten ist die Frist für die o ^
ung freier Fahrt an Erntearbeiter auf st' ' (ptt.
ßisckr-hessischen Staatseisenbahnen bis znn>"
dieses Jahres verlängert , worben.

- , - - -- —-- - aöitll'
Noten, hinter denen kein reeller Wer
Unser  Papiergeld aber ist gedeckt: ..stgcheir
nicht ins blaue hinein gedruckt und anfst ' vst'
sondern nur soweit, als Mittel zur Einwm sthre,'
Händen sind. Vielfach ist noch die Ansiwstst̂ st'
tet, daß die Banknoten nur zu einem st
deckt seien. Das ist aber mißverständlich-
als einem Drittel sind sie gedeckt durch ds" . zist'
Vorrat  in der Reichsbank; die übrig
Drittel aber sind keineswegs ungedeckt- .
haften nämlich die Wechsel, welche die
erworben hat, nnd zwar ganz sickere st Ze>
wenigstens doppelter Bürgschaft, die» >st " 'stgelol
eingelöst werden müssen und tatsächlich■1 hchtch
werden. Und für die Darlehnskassensche' êt,cJ
die Sicherheiten, welche die DarlehnsMm .j.
müssen: sie sind ebenfalls mit solcher n'
geschrieben, daß die Deckung nach mcnim
messen gar nicht versagen kann. , w ']

Unser Papiergeld ist wirklich so gN" sth
-. Hold

We itti4’|(er cs schief ansieht, der ist duniM-
blankes Gold in seinem Kasten oder
aufgehäuft hält, der handelt nicht bloß >
der» auch gemeinschädlich. .

Au die Frauenwelt ist der Aufruf . sE
Heraus mit deni S t r i ck st r tt i» P ff uni®8 jiidie Studentinnen an der Berliner Opi i.
haben feierlich beschlossen, die „ tp --
schwingen. Der zweite Aufruf , der de
und Frauen ergeht, lautet : Hera«-, -̂ oieg
Golde!  Es steckt noch viel Gold in ^ rgsitr
neu Winkeln. Int ganzen sind übest ^
nt Gold ausgeprägt . Wenn wir an st
eine Milliarde davon in der Jndustr „ost
oder ins Ausland gewandert ist, sc> v , .

.. n^ ig. Die N S--,,
i in ' hren ^

vver ms Liusmno gewanoen
Milliarden Goldstücke übrig . Die K
nicht ganz zwei Milliarden in ihre» ^
alle Bürger mit ihrem Gold ^ " 0 i ®
könnte die Reichsbank noch zwei -st ^ wst
mehr haben. Dann könnte sie ^a) ‘ r(
5 bis 6 Milliarden dem deutschen Geist „„gevst^

dafür auf der Post oder dem Amst ^
Papiergeld geben, oder bring sie ''st :--
zur zinsbaren Anlage. — Wer rou -' .. . r
hält, muß erröten.
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Du Serftäiitmis der« Men AM
Im menmMlW Mriege.

(Schluß.)
JBiit)rcnb dessen aber gaben sich deutsche Diplo¬
men immer noch Mühe, die Freundschaft ^ der

s' "mischen Vettern " zu gewinnen und bei diesen
liihs i^ ten Geschäftsleuten, die jedes edleren Ge-
^klchx jahrelang mit solchem Erfolg fortgesetz¬
tst ^ rwgsvorbereitungcn illusorisch gemacht'

des Verhältnisses
Ĥ ^aherung der bcid .

wie die Tiraden alle heißen mögen, belacht
tun ' ' ■3u »i Glück ließ sich unsere Militärverwal-
»lischt  etnfd >Iäfern ; unser Generalstab und un-
i» ^ dmiralsstab hatten längst begriffen, daß un-
h. Schwert die Fehler der Diplomatie , die es nicht
umwnd, uns zur rechten Zeit Bundesgenossen zu
E >i, wieder gut machen müsse. Die beiden
Hjik re Orgien in bewundernswürdiger Umsicht

Energie dafür , daß der Weltkrieg, der gegen
Oesterreich im Anzuge war , uns n̂icht un¬

bar sind, eine Vereinbarung zu erzielen.

te*i. Mit welchem Hohn mag man jenseits des
die deutschen Hoffnungen aus eine „Besse-

,na tma ^»""hältnisses mit England ", auf eine
der beiden, verwandten Nationen'

Leitet traf. Deutschland ist diesen Männern,
% 8or manches Mal verkannt worden , ewigen

schuldigMk
fe; ®cit Anfang August ist nun England am Ziele

Wünsche augelangt ; eine Welt steht gegen
Jje7 Ut 'b Oesterreich in den Waffen. Aber auch in

Kriege zeigt sich die diabolische Schlauheit
Griten . Frankreich und Rußland müssen ihre

Iĵ wafte. besorgen. England sieht in dem entsetz-
Krieg, den es entfacht hat, lediglich ein .Koni-

km"wg>escĥft, in welchem es bei möglichst ge<
8» , w eirren oMkst

m
eigenem Risiko allein den Gewinn, die

Dummerung des deutschen Welthandels , der
stowen Industrie und der deutschen Seemacht
zẑ eimsen gedenkt. Frankreich hat schon den
' Lstand seiner reichsten Provinzen , die jetzt

A den Krieg verwüstet werden, Freiheit , Leben

3jejir Söhne und seinen ganzen finanziellen
»ŷ tum geopfert. Rußland hat ganze Provinzen
hxĵ oenfalls Freiheit , Leben und Gesundheit von
^tn i c*ncr  Million seiner Untertanen und den
>>i v^ baukerott, dem es unrettbar entgegengeht,

blutige Geschäft eingebracht. Und was tat
st. Ownd? Ganze 200 000 Söldner hat es den
Oo °^ n Lu Hülfe geschickt. Das ist alles. An
sjx̂ söen dieser Söldner liegt ihm nichts. Wenn

siei'E gefällt. — Seine Flotte hält es zurück, um
»Kfitp deutschen Kanone» und Torpedos nicht ver-

lassenh sein Land ist, wie es glaubt,
^de feindliche Invasion gesichert, lind so

iw e!~ Qleidjfant händereibend und vergnügt rech-
C, iein entsetzlichen Morden zu. Ringt mit-
5itUi0cc  nnö schwächet euch gegenseitig so, daß ihr
iei, j. °Kc, aus tausend Wunden blutend, am Bo-
to M Dann bleibe ich allein stark und macht¬
et g g und beherrsche die Welt , um ihr Geld u.

unch zu ziehen. Dann bekomme ich hun-
w wieder, was ich eingesetzt habe. Nicht ge-
Emen Gewinn glaubt es schon errungen zu

llst»'. per Konkurrenz von Antwerpen ist es vor¬
demz Nachdem es die Stadt genötigt , sich
Ilstz putschen Geschützseuer preiszugeben, und die
M ^ °"gesagte Hülfe nur durch die Absendung

fallen sind, kann es ja andere werben, wenn

i ' Iffer ä ' vmit “ Ul . uuiu ; Ult ituituuuiii
J^ wlseud von ganz ungeübten frisch gewor

Me sr ûppen geleistet, hat es diese noch vor dem
-̂ r «? ^8estung eiligst zurückgezogen, der Stadt

vorher durch Zerstörung eines großen
S j,, r.ef Vorräte einen unberechenbaren ec-cha-
M ^ llefügt. Wohl regt sich in Belgien wie in

^ch der Zorn über dieses perfide Verhalten
"verbündeten" ; vielleicht dämmert auch schon
»ffi* da die Erkenntnis , daß jener seine Ge

schäftsteilhaber nur in schnödester Weise miß¬
brauche. Aber es hilft ihnen nichts.' Die satanische
Schlauheit des Briten hat sie in solche Lage ge¬
bracht, daß sie nicht mehr zurück können, sondern
mit offenen Augen in das Verderben hinein
müssen.

Belgien ist schon vom Geschicke ereilt ; als selbst¬
ständiger Staat hat es aufgehört zu existieren:
sein Heer ist vernichtet; seine Festungen sind ge¬
fallen; das Land ist zum Teil verwüstet : hundert-
tausende seiner Bewohner leben in der Fremde von
der Mildtätigkeit anderer — Dank der englischen
„Bundestreue " !

Mit Frankreich steht es zum Teil ganz ähnlich.
Die Verluste, die es bis jetzt schon erlitten , über¬
steigen alles Maß . Wenn der Krieg einmal zu
Ende ist, wird es die Arbeit vieler, vieler Jahre
erfordern, die Schäden wieder einigermaßen gut
zr, machen. Wo bleibt jetzt die geträumte Revanche
für die Niederlagen von 1870, der zuliebe es sich
von dem perfiden Albion ins Netz hat locken lassen?
An einen Einbruch in Deutschland, an eine Wie¬
dereroberung von Elsaß-Lothringen im Ernste
noch zu denken, wix.d keinem die gegenwärtige
Kriegslage ruhig würdigenden Franzosen mehr
beikommen. Und ebensowenig kann Rußland noch
auf irgend ' welche Gebietserwerbungen auf Kosten
von Deutschland und Oesterreich hoffen. Im
Großen und Ganzen ist der Krieg bereits ent¬
schieden.

Aber auch unsere Verluste sind enorm. Was
der unselige Krieg uns bereits gekostet, läßt sich
noch nicht einmal annähernd abschätzen; und noch
viel weniger, was er uns noch kosten wird. Eng¬
land allein hat noch nichts nennenswertes einge¬
büßt ; die paar Schisse, die es verloren , die 30 000
bis 40 000 Söldner , die gefangen, verwundet oder
gefallen sind, und was es sonst an Geld und Warm
usw. eingebüßt hat, machen ihm nicht viel. Wird
also sein teuflischer Plan , die Völker in blutigem
Ringen sich zerfleischen zu lassen, um dann als ihr
alleiniger Erbe alles an sich zu ziehen, gelingen?
Fast könnte es so scheinen, zumal es sich durch den
Vertrag mit Frankreich und Rußland , gemäß wel¬
chem keine Macht ohne die anderen mit Deutschland
Frieden schließen darf , zum entscheidenden Herrn
über die Dauer des Krieges gemacht hat. Auch in
diesenl Vertrage zeigt sich die wahrhaft teuflische
List und Berechnung der englischen Krämerpolitik.
Kraft dieses Vertrages kann die englische Regie¬
rung von ihrem Jnselreich berechnend abwarten,
bis ihre Opfer Frankreich, Deutschland und Ruß¬
land sich genug verblutet haben, um die britische
Weltherrschaft nicht mehr gefährden zu können.
Eher dürfen sie nicht Frieden schließen; so lange
muß das gegenseitige Morden fortdauern . Und so
steht jetzt schon tatsächlich England als Herr über
Krieg und Frieden der Welt da. England be¬
stimmt, wann der Welt die Ruhe wieder gegeben
wird. Aber es kann auch anders konimen; und
leise Anzeichen dafür sind allerdings bereits vor¬
handen. Wenn  der Aufstand gegen seine Herr¬
schaft in Südafrika Erfolg hat , wenn  das Ein¬
treten der Türkei in den Kampf Aegypten aus der
britischen Knechtschaft befreit, w e n n Indien sich
losreißt und wenn  Deutschland am Kanal festen
Fuß faßt , daun  kann allerdings die letzte Stunde
der englischen Weltherrschaft schlagen. Dann fällt
Malta von selbst, an — Italien ? sicher nicht, wo..l
aber an Oesterreich und Gibraltar an Spanien,
und das Mittelländische Meer wird frei.

Kein Mensch in Deutschland wird Wohl an¬
ders denken und wünschest und hoffen, als dtß Wir
nun am Kanal bleiben, und Dünkirchen mit der
ganzen belgischen Küste deutsch wird . Dann steht
unS der atlantische Ozean offen und England liegt
im Bereich der deutschen Geschütze. Belgien war
vom Jahre 1714 bis zu der französischen Revolu¬
tion in österreichischem, also deutschem Besitze; es
war seine glücklichste Zeit . Freilich würde seine

Der Brandstifter.
<&) Bauerngeschichte aus dem Taunus

(Nachdruck verboten)
fe im Hof is er noch bei seine Knecht die
S t Ä.‘ oblabe!" belehrte der junge Bauer . „To
!s>ll. io gleich von ihm höre, wie er's halle
Nr höre Sie emol — wie is dann des?"
v Juitz ^ cher fort , nachdem er einen Blick auf

ä ^ sivng in seinen Händen geworfen hatte —
' 'Kt lln , "wg is jo schon vom 16. August ausge-
, „sw .wie hawe wir doch erst de zwölfte!"

5tQ zu sagen, Herr Rother !" versicherte
iN ît nl' „ --Die Versicherung läuft -erst am 16.

e (jöFipy ^9 sind Sie also bis zu diesem Tage für
„Co f ®llmme  versichert !"

Sh& (äJ ?;" meinte der junge Mann nachdenklich
uiWiil !.. . nut der Quittung wieder nach dem
M fe r; Während Herr Isidor Maler sich
5U'*% n Hvfe begab, um den alten Herrsche! auf-

Ätoten ? nicht  lange und der Agent kam mir
A beti» , Pfc und in offenbarer Erregung zu-
s.^ vtA i'eine Stimme schlug fast' über, als er
3  ei ^ udelte : « nt nrnr io io was erlebt?z.p ech „Hat mer je so was erlebt ? Is
Ä % !*°6tQU! Kein Wunder, wenn dem jederMt vom Leib bleibt ! Hab ich ihm ge-
sioü! mi* u *$W Q0' die Quittung zu bezahle —

a;Silber ^ nusgcfresse! Getobt hat er wie
e ^rkr -iem" ^ Berufe, wenn ihm der aufge-

^ kam at¥ Rechtsverdreher noch einmal in das
ent-Q ; dann schlage er ihm alle Knochen im

wIa" -Ai Damit hat er Sie gemeint, Herr
Vr wandte sich der Sprecher an den eben
tzMger Äsenden Ernst — „ein recht liebens-

Herr Nachbar — wirklich ein
recht, wenn ihmßanse Ä. Dem geschähe es

Druckst verbrenne tat !"
feox? sich der alt Geizkrage?" fuhrKiüöcn aus rt « « n?>t r,-iv? A "l- „Uff meim eigene Grund un

uff die Art des Maul uff ? Dem
"w zeige, iW Bartel tze Möst holt - "

Damit schickte er sich an nach dem Hofe zu
gehen, doch seine Schwester Gustel trat ihn: ent¬
gegen und legte beschwichtigend ihre Hand auf
seine Schulter . „Ernst — laß dich um Himmels¬
wille nit hinreihe ! — Was springt bebet heraus,
wenn du ihm Grobheite machst? Damit werd alles
nur noch viel schlimmer! Denk, es is en alter
Mann , der nit waaß , was er schwätzt!"

„Uff kaan Fall leid ich, daß du mit dem Nach¬
bar Streit ansängst !" fügte Frau Rother kalt hin¬
zu, die von ihrem Platz am Fenster aufgestan'den
und nähergctreten war . „Du waaßt am beste, daß
wir kaa Ursach hawe, uns mit ihm zu verfeinde!"

„Alles kann ich mir nit von ihm gefalle loste,
Mutter !" erwiderte der Sohn nur halb beschwich¬
tigt . „Uu die Freindschaft mit ihm Hot so wie so
e Loch! Wenn dem nit gehörig die Zähn gezeigt
wer'n, dann trampelt er immer unverschämter uff
uns herum ! Die unverschämte Redensarte sinn
ihm nit geschenkt— er soll sich hüte vor mir !"

Nur mit Mühe gelang es Gustel, den Aufge¬
regten vollständig zu beruhigen und ihn zu veran¬
lassen, an einem der Tische Platz zu nehmen, wo
das Vesperbrot für ihn und Leuhard angerichtet
war. Letzterer trat gleich darauf in die Stube und
meldete, daß der alte Herrschei soeben fluchend und
schimpfend nach Hause gegangen sei und ihm noch
zugerufen habe, daß es mit der Freundschaft ab
und vorbei wäre, wenn nicht alles nach seinem
Willen geschähe.

„Do kann er lang gesund bleiwe, wenn er do
druff wart !" ries der junge Bauer hohnlachend
und ruhiger fügte er histzu:

„Uff die Dauer hätt 's jo doch kaa gut getan
mit dem un mit mir — do müsse wir ewe sehe, wie
wir ohne ihn zurecht komme! Was der verlangt,
dosor bin ich nit zu hawe — do sag ich im
äußerste Fall : Lieber e End mit Schrecke, als wie
en Schrecke ohne End !"

Herr Isidor Maler zahlte seine Zeche und
machte sich auf den Heimweg. Auch die Gendarmen
brachen auf, um ihren Dienstgang fortzusetzen,
während Ernst und der alte Lenhard sich nach Be-
xndiguug des Vespexbotes wieder auf den Hof he-.

Rückkehr unter deutsche Herrschaft jetzt viele
Schwierigalten mit sich bringen ; aber dem geein¬
ten Deutschen Reiche kann es nicht allzu schwer
fallen, das Land zu behaupten. Die Opfer , die
das kostete, würden reichlich durch die itnschätzbaren
Vorteile ausgewogen, welche die feste Stellung am
Kanal uns bringen müßte. Wenn der jetzige Welt¬
krieg diesen Ausgang hätte, könnten wir zufrieden
sein. Das Blut unserer Krieger wäre nicht um¬
sonst geflossen. Was ber Sieg uns im Osten
bringen würde, gehört auf eine andere Seite ._

Englische Gewalttaten gegen
das Völkerrecht.

Die tugendhaften Engländer verstoßen niemals
gegen das geheiligte Völkerrecht — so suchen sie
andern Völkern vorzureden, schreibt sarkastisch die
„Weser-Zeitung " (Nr . 24 444). Von der Beschie-
ßung der dänischen Flotte und der Stadt Kopen¬
hagen im tiefen Frieden im Jahre 1807, wie von
der Zerstörung Alexandriens im Jahre 1882
schweigen sie ebenso wie von der Wegnahme hollän¬
discher Kolonien in der Zeit , da Napoleon Holland
vergewaltigt hatte. Und wie machen es die E. g-
ländcr und ihrLi japanischen Spießgesellen dem
neutralen China gegenüber? Kein chinesi cher
Protest wird geachtet, zu Wasser und zu Lande geht
man gegen die kleine deutsche Pachtung Kiautschou
vor. —

Aegypten ist heute noch staatsrechtlich unter
türkischer Oberherrschaft̂ niemals ist verkündet
worden, daß es englisch sei. Die aus den Mahdftten-
wirren entstandene englische Einmischung und Be¬
setzung hat die schwache Türkei nur tatsächlich ge¬
duldet, gegen ihren rechtlichen Bestand hat nament¬
lich Rußland immerfort Einspruch erhoben. In
den amtlichen englischen Aufstellungen findet man
das Nilland nicht unter den Besitzungen Englands,
es steht vielmehr als Tributärstaat der hoh.n
Pforte verzeichnet, und nichts von englischer Ma yt-
stellung steht dabei. Trotzdem benimmt sich Eng¬
land dort wie der Landesherr , hat eigene Truppin
dort, verfügt nach Willkür mit den aegyptischen und
läßt indische kommen und gehen.

Ganz unabhängig von der staatsrechtlichen Stel¬
lung Aegyptens ist die Suez -Kanalfrage . Der am
28. Oktober 1888 abgeschlossene internationale
S u e z - K a n a I - V e r t r a g , den alle kriegfüh¬
renden Großmächte unterzeichnet Haben, bestimmt,
daß der Kanal „stets in Kriegszeiten wie auch in
Friedenszeiten , jedem Handels- oder Kriegssthifse
ohne Unterschied der Flagge frei und offen stehen
soll". Es dürfen im Kanal und gegen ihn keinerlei
Kriegshandlungen unternommen werden. Weiter
heißt es in dem Vertrage:

Artikel 4, Absatz 1. Da der maritime Kanal
laut Artikel 1 des gegenwärtigen Vertrages . in
Kriegszeiteu selbst den Kriegsschisfen der Krieg¬
führenden als freie Durchfahrt offen steht, so ver¬
einbaren die vertragschließenden Teile , daß kein
Kriegsrecht, keilt Akt der Feindseligkeit, noch auch
irgend ein Akt zunt Zwecke, die freie Schiffahrt aus
dem Kanal zu hindern , im Kanäle und in 'feinen
Einfahrtshäfen , sowie im Umkreise von drei See¬
meilen voit diesen Häfen ausgeübt werdeit darf,
selbst falls das ottomanische Reich eine der krieg-
führenden Mächte wäre. , ,

Artikel 5. In Kriegszeiteu dürfen dre krreg-
führenden Mächte im Kanal und rn dessen Ein¬
fahrtshäfen weder Truppen noch Munition , iwch
Kriegsntaterial ausschissen oder einschiffen. Im
Falle eines zufälligen Hindernisses rm Kanal dur-
fen jedoch Truppen in Abteilimgen von nicht über
1000 Mann geteilt , nebst dem entsprecheiiden
Kriegsmaterial , ein- oder ausgcschifft werden.

Damit ist also ausdrücklich ausgesprochen, daß
auch in den Einfahrtshäfen keine feindseligen
Handlungen vorgenommen werden. Trotzdem sind
in deii Anfangszeiten des Krieges viele deutsche

geben, um den Wagen abzuladeu,̂ so daß Mutter
und Tochter in der Gaststube allein blieben.

Eine Weile saß Frau Rother stumm mit ihrem
Strickstrump's beschäftigt am Fenster, dann sagte
sie plötzlich zu der ' die Tische mit einem Wischtuchs
bearbeitenden Tochter: „Unser juitger Herr scheint
sich jo Widder uff de Groühans Hinausspiele zu
wolle, weil ' er so mir nix dir nix mit dem alte
Herrsche! Spektakel anfängt ! Er soll's nur nit zu
weit treiwe — der Alt versteht kaan Spaß un war
im Stand uns die Hypothek uffzusage!"

„Des bleibt nit aus — do druff mußt du dich
gefaßt mache!" erwiderte Gustel.

„Wenn aach der Ernst noochgibt un die Ver¬
sicherung bezahlt — was der alt Herrsche! sonst
noch von ihm verlangt , dodrin kann er ihm nit zu
Wille sein un do liegt der Has im Pfeffer !"

„Was der alt Herrsche! sonst noch von ihm ver¬
langt ? So — was verlangt er dann noch von
ihm? Do waaß ich jo gar nix devon!"

„Awcr denke kannst du dir 's schon, Mutter ! Er
verlangt nix mehr und nix weniger, als daß der
Ernst sein Tochtermann wird — deutlich genug
hot er's ehm vorhin im Hof zu verstehe gewe!"

„No un wär dann des so was Ferchterliches?
Der Ernst is doch frei, denn von sei'm vornehme
Schatz, den er in Wiesbade hatt , do hört mer doch
feit Jahr un Dag nix mehr ! Die Hot ihm gewiß
de Laafpaß gewe, wie sie gehört Hot, daß bei uns
nix mehr dehaam is ! Dem Herrsche! sei Julche —
die Partie wär so übel nit !"

„Mutter , du werft doch um Himmelswille dem
Ernst nit zumute, daß er des arm verkrüppelt
Ding zur Fraa nimmt !" sagte Gustel und trat der
am Fenster Sitzenden einiger Schritte näher.

„Warum dann nit ? Er hot jo des sauberste
Mädche im Ort hawe könne un hot dem sei Wort
nit gehalle — do muß er jcht nemme, was for ihn
übrig bleibt !"

„Mutter — so kannst du rede? Wo du doch
waaßt , daß es dem Ernst sei Unglück wär !"

„Awer e Unglück wo viel Geld ins Haus bringt!
Do druff kimmt's heftzutag vor alle Dinge an!
Mich wunnert 's nur , dgß im dich uff aamol so uff

Handelsschiffe in den neutralen Suezkanal einge¬
laufen und dort liegen geblieben. Da der Ver¬
trag sie astßdrücklich gegen feindselige Handlungen
schützte, so hatten sie das Vertrauen , dort wohlge¬
borgen zu sein. Aber schon wenige Tage fpäter
kamen englische Beamten oder Soldaten an Bord
und nahmen aus den Maschinen unentbehrliche
Teile mit, um die Abfahrt der Schiffe zu verhin¬
dern.

Ebenso hat England sich nicht an den Artikel 6
gekehrt. Es hat Truppen in Suez ausgeschifft und
zur Niederhaltung Aegyptens verwandt ; es hatte
wohl Ursache, die Hindutruppen für geeignet zur
Dämpfung eines etwaigen Aufruhrs der moham¬
medanischen Aegypter zu halten.

Diese Verletzung des Völkerrechts— und zwar
des ausdrücklich formulierten Ver-
tragsrechts,  nicht nur des allgemeinen, auf
Uebereinstimmung der Wissenschaft beruhenden —
schädigt zwar nur Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn sowie die sonstigen Besitzer von Ladungen an
Bord der festgehaltenen Schiffe, aber sie tritt auch
das Recht der Neutralen mit Füßen . Auch Italien,
die Niederlande, Spanien , die Türkei , Däitentark,
Griechenland, Schweden und.. Norwegen haben den
Vertrag unterzeichnet und damit Englands Unter¬
schrift als Gegenleistung gewonnen. Aber an solche
Kleinigkeiteit kehrt England sich nicht. Hohn¬
lachend geht es über die Rechte der Neutralen wie
seiner Feinde hinweg.

Und die Neutral « n? Sie schweigen  still.
Auch darüber schweigen die Neutralen völlig

oder beinahe völlig still, daß England ihren See¬
handel mit Artikeln offenbarster Nichtkonterbande
unter Kontrolle nimmt und gar verhindert . Vor
den vollberchtigten Protesten der schwedischen Re¬
gierung ' bezüglich der Ausfuhr ihrer Erze  und
der amerikanischen bezüglich des Baum Woll¬
handels  hat sich England einstweilen zurückge-
zogen, aber es bleiben noch viele Handelszweige
übrig , deren Vergewaltigung durch England ge¬
duldet wird : zum Beispiel Getreide, Kupfer,
Wolle; nur wenn die Länder selber Ausfuhrver¬
bote erlassen, sieht England gnädig durch die
Finger . Ja , England verkündet ganz offen die
Absperrung ganz Deutschlands vom Welthandel in
allen Artikeln, wozu niemals ein völkerrechtlicher
Rechtstitel vorhanden gewesen ist.

Die Wirkungslosigkeit der englischen Seemocht-
stellung veranlaßt jetzt viele englische Blätter , Eng¬
land zu empfehlen, die Nordsee zu ver¬
sperren.  Nicht nur die «Straße von Calais , son¬
dern auch die Nordsee zwischen Norwegen und
Schottland soll für jeglichen Verkehr geschlossen
werden. Beide sind freies Meer, nullius regio,
keine Küstengewässer. Ob die englischen Kriegs¬
schiffe solche Versuche nicht bereuen würden, ist eine
zweite Sache. Die Durchführung wäre ein neues
Beispiel dreistesten englischen Rechts¬
bruches.  Denn die Londoner Deklara¬
tiv  n, die allerdings nicht ratifiziert ist, wohl aber
unter Englands Führung das allgemein gül¬
tige Seekriegsrecht  kodiftziert , sagt in
ihrem Art . 18:

„Die blockierendenStreitkräfte dürfen den Zu¬
gang zu neutralen Häfen und Küsten nicht ver¬
sperren."

Nun bilden jene Straßen aber den Zugangs zu
beu neutralen Häfen Hollands , Südnorwegens,
Dänemarks und Schwedens. Werden auch
dazu die Neutralen schweigen? _

Die Mängel der Feldpost und
ihre Beseitigung.

(Nachdruck verboten.) 8. Berlin , 4. Nov.
Ilnter zahlreicher Beteiligung von Vertretern

der bedeutendsten Firmen des Papierfaches fand
hier im Papierh ause eine große Kundgebung

die Seit von dei'm Bruder stellst? Verdient hot
er's nit ! En Mann , der sei Wort brrcht, der muß
sich aach dcmit abfinne , was hinnerher kimmt
dodrin denk ich wie unser Mannsleit !"

Auf dem Antlitz Gustels gab sich etwas wie
schreckhafte lleberraschung kund und mit einem
vorwurtsvollen Blick sah sie die Mutter an. Dann
nahm sic gleichgültig wieder ihr Wischftich und fuhr
in ihrer Arbeit fort . „Allzu spitz sticht nit , un allzu
scharf schneid nit , Mutter !" sagte sie dabei ruhig„
„Vielleicht wär alles gut wor'n, wenn des Klärche
nit Hals über Kopp en Annere genomme hätt —
scheint ihr Lieb zum Ernst doch nit so weit her ge-
wese zu sein! Ich verwett mein Kopp druff, daß
dem Ernst sei Herz noch heit an ihr hängt — des
Hab ich schon mehr wie aamol an ihm gemerkt! Gut
— er Hot domols am Klärche unrecht gehandelt,
awer mer muß doch aach bedenke, daß er in der
Sradt bei bene vornehme Leit en ganz annerer
Mensch is wor 'n, daß er des Lewe von erer ganz
annerer Seit aus beftacht Hot, wie wir hier uff dem
Land un wenn er geglaabt Hot, daß es dem Klärche
mit der Liebschaft nit ernst .gewese is , dann hatt er
jo grad so Unrecht nit , sonst hätt sich des Klärche
doch nit so schnell mit eme Annere getröst! Do darf
mer ihnt die Geschicht doch nit so lang noochtrage,
wie du's tust, Mutter !"

„Du werfst dich jo ganz gehörig for ihn in 's
Zeig !" entgegnete Frau Rother gereizt. „Des rs
jo ganz schön von dir , daß du dei'm Bruder bei-
stehst, awer detzwege machst du doch nit aus schwarz
— weiß ! Er Hot sei Wort gebroche— do magst du
des jetzt wenne (wenden) un drehe wie du willst, un
eher kann ich nit Wider so recht e Herz zu ihm fasse,
bis er des Widder gutgemacht hot !"

„Dann kannst dir in Ewigkeit kaan Herz mehr
ztt ihm fasse — denn gutmache kann er des nie!
Des Klärche, dem er, wie du sagst, sei Wort gebroche
hot, is doch verheirat !"

(Fortsetzung folgt.)



statt , bic sich mit den im Betriebe der Feldpost
Alltage getretenen Mißständeu befaßte . Die Ver¬
sammlung war einberufen von dein Kriegsausschuß
für das deutsche Papierfach und stand unter der

. Leitung des Vorsitzenden der Papierverarbeitungs-
Becufsgenosscnschaft Rudolf Berg  in a n it (Ber¬
lin ) . Ter Hauptberichterstatter Generalsekretär Tr.
K mb atz (Berlin ) führte ans , daß die Versamm¬
lung nicht aus geschäftlichen Erwägungen heraus
einberufen worden fei, sondern in dein Gefühl,
das; noch viel geschehen könne , um auf dein Gebiete
der Feldpost Großes zu leisten . Wenn wir aber
auch gewisse Beschwerden auf dein Herzen haben,
so soll das Ausland daraus doch nicht den Schluß
ziehen , daß seine Einrichtung besser wären . Wir
wünschen , daß alle unsere Einrichtungen die besten
seien , da wir siegen wollen , daher haben wir auch
das Recht zu versuchen, die Einrichtungen der Feld¬
post zu verbessern . Staatssekretär Krätke hat den,
Berichterstatter und noch zwei anderen Herren eine
Konferenz gewährt , in der alle einschlägigen
Fragen besprochen wurden , lind wenn, wir auch nicht
mit der Ueberzeuigung ans der Konferenz gingen,
daß die Leistungen der Feldpost nicht erhöht iverden
koniien , so hatten wir doch wenigstens den Eindruck
daß Vieles von dein , was jetzt über die Feldpost
gesagt wird , nicht ganz als zntrcfsend bezeichnet
werden kann . Der Redner machte dann Angaben
über die Einrichtungen der Feldpost an sich. Durch
die 18 Sammelstellen gehen täglich sechs bis sieben
Millionen Sendungen , davon entfällt eine Million
Sendungen auf die größte Saininclstelle Berlin , die
1600 Beanite beschäftigt . Die Sendungen iverden
bataillonsweise gebündelt . Die unterste Einheit
bildet die Feldposterpedition bei der Division . Die
Truppen sind verpflichtet , die Sendungen von der
Division abzuholen , it. das scheint einer der w lin¬
dest eu Punkte  z,i sein. Sie sollen abgeholt
werden , das geschieht aber nicht, und so türmen
sich die Sendungen bergehoch, sodaß die Bestellung
iinmer schwieriger wird . In der Konferenz wurde
von Seiten der Postverwaltnng erklärt , die Divi¬
sion sei militärisch die kleinste Einheit , bei oer
sich noch eine Bagage befinde , daher sei es nicht
niöglich , noch weiter nach unten zii gehen . Ich
glaube , daß es Aufgabe der Postverwaltnng sein
muß , sich unverzüglich niit der Heeresverwaltung
in Verbindung zu setzen, um hier für eine Ver¬
besserung der Verhältnisse zu sorgen . Es scheint
noch nicht genügend bekannt zu sein, daß die lieber-
mittlung von Paketei ' in der Zeit vom 19.—26.
Oktober eine Angelegenheit der Heeresverwaltung
war , deshalb lauteten die Bestiminnngen über die
Verpackung auch so >entgeg,enkominend . Als wir
Staatssekretär Krätke darauf aufmerksam machten,
hat er uns natürlich mit Paragraphen der Feld¬
dienstordnung geschlagen. Vom Publikum wird
noch viel darin gefehlt , daß die Bezeichnungen:
Reserve , Landwehr , Landsturm weggelassen werden.
Dadurch entstehen viele Fehlleitungen . Der Red¬
ner verlangte dann insbesondere : die Organisa¬
tion der Feldpost muß ausgebaut werden . Es wird
vorgeschwgen , daß das Reichspostaint unter Mit-
wirknin, 'der Heeresverwaltung eine entsprechende
Abänderung der Feldpost -Dienstordnung vorbe¬
reitet . Der Fuhrpark der Feldpost , namentlich der
Bestand an Kraftwagen , muß weiter vermehrt
werden . Es müssen öfter als bisher , am besten
jede zweite Woche, Feldpostpakcte bis zu 500 gr.
zur Beförderung zugelassen werde » . Feldpost¬
pakete bis zu 5 Kilogramm müssen durch die Fela-
Post in jedem Monat wenigstens einmal ins Feld
befördert werden . Insbesondere muß frühzeitig
die Versendung von Weihnachtspaketen zugelassen
werden . Bei der Verpackung dieser Feldpostpakete
soll die Umhüllung in Leinewand nicht mehr vor¬
geschrieben iverden . (Lebhafter Beifall .)

Der Mitberichterstatter Direktor Hans Krä¬
mer (Berlin ) ermahnte einleitend , daß Staats¬
sekretär Krätke bei der erwähnte » Konferenz er¬
klärte , er sei wohl jetzt der bestgehaßte Mann in
Deutschland . Da niiiß man doch die Frage auf-
werfen , ans toelchen Gründen die Erbitterung
gegen die Feldpost eingetreten ist. Das war früher
doch anders , unter Stephan waren wir stolz ans
unsere Postverwaltnng . Jetzt ist sie zu bürokra¬
tisch. Tie Gedankengänge der Feldpost sind leider
immer noch dieselben wie die von 1870-71. Die
Angriffe gegen die Feldpost im August waren aller¬
dings unberechtigt . Denn damals durfte die Feld-
postverwaltung nichts befördern . Aber , sie hat den
Fehler begangen zu schweigen. Bis zum 18. Au¬
gust war ihr von der Militärverwaltung verboten
worden , Briefe zu expedieren . Da haben sich nach
nreiner Schätzung bei ihr 75 Millionen Sendungen
angesammelt , und die dann schnell zu expedieren,
war natürlich unmöglich . Dir tiefe Erbitterung
gegen die Feldpost , die durch unser Volk gegangen
ist, basierte darauf , daß man nicht rechtzeitig über
das non possuinus aufgeklärt hat . Wäre zur
rechten Zeit gesprochen worden , dann wären uns
und unseren Truppen im Felde viele bittere Stun¬
den erspart geblieben . Redner verliest den Brief
eines verwundeten Soldaten , den dieser kurz vor
seinem Tode schrieb und in welchem er erklärt , daß
er ohne Furcht in den Tod gehe, daß cs ihm aber
bitter wehe tue , vor dem Sterben nicht wenigstens
eine Antwort aus dem Elteruhause auf seine Feld¬
postbriefe erhalten zu haben . Dabei hatten aber
die Eltern eine ganze Reihe von Sendungen an
den Sohn im Felde gesandt . Wir müssen durch
die dicksten Mauern der Paragraphen und der
Bürokratie hindurch unsere Stimme erheben , da¬
mit es besser wird . Zudem kommt , daß auch im
Innern Deutschlands . .Klagen über die Post nicht
verstuninien wollen . Auch im wirtschaftlichen
Kampfe müssen wir die Zufuhr von Munition ver¬
langen . Warum kommen denn über die Eisenbahn
keine Klagen . Als wir diese Frage in der Kon¬
ferenz aufwarfen , da erklärte Staatssekretär Krät¬
ke, diese liege in militärischen Händen . Eine
stärkeve Kritik seiner Verwaltung konnte er gar
nicht aussprechen . Wenn gesagt worden ist, daß
die höheren Stäbe mit der Arbeit der Feldpost
zufrieden sind , so glaube ich das ganz gern , aber
die Soldaten sind mit dieser Arbeit nicht zufrieden.
(Lebh . Zustimmung ) .

Der zweite Berichterstatter Fabrikbesitzer Mar
Krause  schilderte an der Hand eigener Erfahr¬
ungen als Führer einer Liebesgaben -Kolonne die
Sehnsucht , mit ivelcher unsere Truppen im
Schützengraben Sendungen aus der Heimat er¬
warten.

In der Diskussion  machte Verleger H i l -
g er (Berlin ) den Vorschlag man solle es nicht erst
mit Eingaben an die Postverwaltung versuchen,
sondern ein Telegrannn an den Kaiser  schicken
des Inhalts , daß es so nicht weiter gehen könne.
Dr . Cohn  von der Fachpresse brachte folgenden
Antrag ein:

„Die bisherigen Leistungen der Feldpost haben
zu schweren und berechtigten Klagen sowohl der

Angehörigen unserer im Felde stehenden Brüder
als auch fast der gesamten Industrie , des Hanoels
und der Presse geführt . Wir fordern daher den
Staatssekretär des Reichspostamts auf , umgehend
Wandel zu schaffen und mit allen zu Gebote stehen¬
den Mitteln für Abhilfe der Mißstände im Feld¬
postwesen zu sorgen ".

Von Seiten des Kriegsausschusses lag ein länge¬

rer Beschluß -Antrag im Sinne des Hauptbericht¬
erstatters vor . Es wurde beschlossen, von einer Be-
schlnßfassung zunächst abzusehen . — Eine Kommis¬
sion wurde gewählt und beauftragt , einen ent¬
sprechenden Beschluß zu formulieren und diesen
dem Reichskanzler , desseri Stellvertreter Staats¬
sekretär Dr . Delbrück und dem Staatssekretär des
Reichspostamts zu überniitteln.

Die Warschauer Vorsf -adt Praga mit der imposanten
Disenbahnbrücke über 'die Weichsel -,

T Der Krieg 1914 mit
Frankreich.

(Nach Feldpost -Briefen eines .nassauischen Reserve-
Offiziers .)

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung .)

Am nächsten Tag .kamen wir durch das freund¬
liche Städtchen Ebiuiay , wo uns ein deutscher
I)-Zng am Bahnhof erfreu ^ , aus dem gerade
Damen vom Roten Kreuz stiegen ; wir freuen uns
stets , wenn wir einige freundliche Worte mit deut¬
schen Damen wechseln können , und die Freude ist
anscheinend stets gegenseitig . Die Damen wün¬
schen uns immer das Beste und ein gesundes Wie¬
dersehen . Sie sehen ja so viele , die nicht wieder-
kehren.

Am Abend kamen wir in unser letztes belgisches
Onartier und hatten wieder das Glück, zu einem
Pfarrer zu kommen : diesmal mit den Offizieren
einer airdcren uns sehr befreundeten Kolonne zu¬
sammen . Dieser Pfarrer war nicht allein der Be¬
sitzer von gutem Wein , sondern auch ein sehr guter
Kenner , anscheinend ein begüterter Herr , jung,
liebenswürdig und außerordentlich gebildet , was
sich auch durch seine Kenntnis der deutschen
Sprache bekundete . Die Unterhaltung muß¬
ten wir aber trotzdem wie stets fran-
zösich führen . An diesem Abend wurde
es etwas länger und auch recht lebhaft . Man fühlte
sich wie zu Hause in angenehmer Herrengesell¬
schaft. Ter Pfarrer hatte uns schon darauf auf¬
merksam gemacht , daß wir über -der Grenze in
Frankreich gleich den Unterschied in der Reinlich¬
keit sehen würden , es wäre wie Tag und Nacht.
Und tatsächlich, als wir am nächsten Morgen nach
7 Km . die belgisch-französische Grenze überschrit¬
ten hatten , zeigte sich der erste Unterschied durch
das Fehlen der schönen großen Pappelbäume.
Diese wurden abgelöst durch schlecht entwickelte,
ungepflegte Bäumchen . Die Straßen wurden
schlechter, die Einzäunung der Viehweiden (hier im
Norden lebt die Landwirtschaft hauptsächlich von
Viehzucht ) tvar nicht mehr so regelmäßig , anstelle
von Draht sah man natürliche Hecken, die aller¬
dings vom militärischen Gesichtspunkte aus vor¬
zügliche Verteidiguugsabschnitse bildeten . Unsere

Märsche nach deui Westen arteten allmählich zu
Gewaltmärschen ans , denn von 25 Km . stiegen sie
auf 33, 38, 42 und 45 Km . an . Der Endzweck
wurde uns ans dem uns j.etzt Angehenden ersten
Armeebefehl klar . Wir wurden zur Entschei-
d u n g s s ch lacht aus dem r e cht e n Flügel
der deutschen Armee  herangezogcu . Das
machte uns große Freude . Auf unserem Wege
sahen wir ans einem vor uns liegenden Dorfe
Rauch aufsteigeu . Als wir ankamen , hörten wir,
daß ein Haus angezüudet worden war , weil ein
Mann ans ihm auf vorüberzieheude deutsche
Truppen geschossen hätte . Er war abgeführt wor¬
den und das Haus in Brand gesteckt, eine selbstver¬
ständliche Maßregel.

Das nächste Bild war eine kleine Stadt , in der
ein Straßenkampf zwischen Deutschen und Eng¬
ländern stattgefunden hatte . Tie fliehenden Eng-
länder - hatten sich darin noch einmal den Deutschen
gestellt , sich in einem Haus mit prachtvollem Gar¬
ten verbar,kodiert , sodaß die Deutschen Artillerie
anffahren und das Haus znsammenschießen muß¬
ten . So ging es in der ganzen Straße weiter bis
zum Hotel de ville (Rathaus ) , das verschont blieb.
Wir kamen in unser erstes nordfranzösisches Quar¬
tier , das sechs Km . von diesem gebrandmarl 'ten
Städtchen lag . Die Leute waren außerordentlich
höflich und zuvorkommend , gaben Milch und Käse
im Ueberflnß für die Leute , und am nächsten Mor¬
gen baten sie mich, an die Häuser mit Kreide zu
schreiben, wie die Unterkunft gewesen wäre : da
schrieb man denn : „gute , freundliche Leute ! geben
alles , schonen)" Als man es ihnen erklärte , waren
sie froh und dankten . Das ist die Folge unseres
jedenfalls berechtigten Vorgehens gegen die grau¬
samen Ausschreitungen , die in Belgien und Nord¬
frankreich gegen unsere Truppen vorgekomuren
sind.

Am nächsten Morgen , es war Sonntag , ging es
früh wieder weiter nach einem größeren Flecken
Walinrourt , 15 Km . südöstlich Cambrai . Allgemein
war unsere Kolonne dort £iit untergebracht , ge-
meinsam mit einer uns augeschlbssencn. Die Vor¬
züge wurden ans dem Marktplatz uutergebracht,
von dem inan nach vier Seiten abfahren konnte,
bei der ständig wachsenden Fliegergefahr sehr wich¬
tig . Die Offiziere ivohnten bei einem reichen
Kaufmann , der sich sehr zurückhaltend u . schwierig

j gegen uns benahm . Nach dem Abendessen , dem er

abseits mißmutig zusah , zogen wir ihn »>.'
spräch. Es wurde natürlich über den Krieg , l
Entstehung n . seinen wahrscheinlichen Verlauf !!,
sprachen . Wir bedauerten sehr, daß Frank ^

Damit schien aber der gute Mann keineswegs .^

jedenfalls wieder die Kosten zu zahlen dabe, "
daß es dies den Engländern zu verdanken 0CP

frieden . Erstens glaubte er nicht an unserenFz,
und sagte stets „vons verrez " lSie werden N'P ^
und dann meinte er , wir würden wohl schon 111y(
nächsten Zeit anders sprechen. Wohlgemeint,
Ort lag 15 Km . südöstlich von Cambrai . ...

Der letzte Marsch zur Stellung war recht 1
strengend . Aus der zweiten Stellung wurden
zur ersten Stellung und , ehe wir zu dieser ta>> '
zur Gefechtsstellung befohlen . So hatten wr> ‘
diesem Tage 45 Km . im Anmarsch ziirückgAP
Als ich in dem Ort B . ankam , um mich beim e
zu melden , fand ich hier auch das Generali
mando . Man bat mich etwas geheimnisvoll , e> ,,
Augenblick zu warten : man hätte etwas für 11 5
Man übergab mir ein kleines blaues Päckckstif

beglück'

gratulierte mir herzlich,
weiter zu meinem nicht weit entfernten
luugskomniandeur , meldete mich und
wünschte ihn zu dem ihm verliehenen 6» cr <,
Kreuz . Alsdann packte ich mein Päckchen ans > 4
siehe da , es war ebenfalls das Eiserne Kreuist 11 j,
Kommandeur beglückwünschte mich herzlich
sagte mir : Tie sind der Erste . Die Freude »w r,
Stolz waren groß . Das übertrug sich aui .s'^ Z
Truppen : von 20 Kolonnen als erste auf diele' * ^
geehrte und nach weiteren vierzehn Tage » '
immer als einzige

Jetzt waren wir glücklich vorne in Tö
aber auch die Strapazen begannen wieder , $
MnnitionskDepot war vorläufig in E ., J >''
Km . entfernt . Einmal mußten wir den Weg
und zurück mit ganz kurzer Pause vom NauM .^ n
bis zum nächsten Mittag machen : in 22 '~1“

•"5
bist

stunde»

ui#
dck

78 Km . Das nächste Mal machten wir eine .
Pause und fanden in der Nähe C. eine seist' 0
Ortschaft , die alles ausbot , uns den Aufenthau
genehm zu machen.

Wir fassen unsere Munition z. Zt . Jitrflj "'!
in C . und nicht in St . Quentin , sondern in P :' clt
nun zum zweitenmal den Franzosen entrmck e
Stadt , in deren nächster westlicher Nähe noai cf» J
Dörfer mit verschanzten Franzosen von uns bw ^
vergebens bekämpft werden . Die Franzosen
nach dieser Ecke ihre besten Truppen , die A
läge  r , hergebracht . Ein Dorf ist von H
neu in Schickt und Asche geschossen worden ' ^
trotzdem sitzen die Kerle in den Kellern und , >.»̂
Infanterie zum Sturm aurückt , wirb sie " '.Mt
geknallt . Es ist wirklich ein hartnäckiger,
Komps . Man kann sagen , fast jedes Haus mntz
großen Verlusten gestürmt werden . Wir sind
zeugt , wenn die Franzosen alleiii zu käiupsen^ c
ten , sie würden cs nicht so lange aushalten-
die Engländer stacheln ihren Ehrgeiz an , u» ,

Ru », 11
schloß

»er lvill dem anderen etwas nachgeben.
dem Antwerpen gefallen ist, wird der
Kampf bald entschieden sein.

Durch die ausgezeichneten techulsctAN
mittel , die in diesem Krieg ans beiden Serte,
Kriegführenden entfaltet werden , bleibt keine ^
wegnng des -einen dem anderen verborgen ^ ,)C„
wußten wir , daß die Franzosen vor vier
begannen , ihre Truppen von den Vogesen
der Meurthe südöstlich Luneville nach dein W Itllt
zu ziehen . Wir begegneten dieser Maßregel ' st.
mit dem Unterschied , daß wir trotz der >»».» ^
ligeu Eisenbahnfahrt noch schneller waren
Franzosen , die vorher angesangen hatten .- t
lang es uns , der drohenden Umfassung, .^ ^ ,,i>'
serem rechten Flügel zuvorzukomiiien . » tf {t j,
ten unseren rechten Flügel nach Norden vor ‘ •i|It}
ehe die Franzosen zur Entfaltung kau>e»-
hätten sie nicht so gewaltige Drahtverhaue » J
rechten Flügel angelegt , um einem drobem"
griff unserer Kavallerie eutgegenzuwn 'kelv g„s
hätte sie wohl schon umfaßt . So müssen . " , Pst'

tder»ißeeine günstige Gelegenheit warten , wo unie>P
niere diese schweren totbringenden # ,n° l.
ivegschneiden und wegräunren , damit unser, rrl jffc
vallerie der Weg frei wird . Auf diese HlN
hat man natürlich Maschinei ^ ewehre und o ^ hsti'
genau eingeschossen; wagt es irgend eine-
lung Infanterie oder Kavallerie an sie ^ ghf.
gehen , dann wird sie erbarmungslos hinge .^ ,i

Neuerdings sind uns auch die sA''
Flieger recht gefährlich geworden . TägU ^' ,
gen sie uns Wunden . Im Gegensatz 1" s tm'
Fliegern haben sie jetzt Zicleinrichtungeij ' . , M
fen sehr gut . Ihre Opfer mehren sich iE .-N
einer Höhe von 12- bis 1500 Meter . j 0.. gc»1’1
über uns , verfolgt von einem mördensa ^^
unserer Kavallerie , die aber nicht trifft cjiuy
seu in aller Seelenruhe Bomben herab . - -

hilf nin Stltprtpr :!7 Mlpi'dt' unds 10> '].'!""d1 bce*sS»öage hat ein Flieger 37 Pferde
gestern mit drei Bomben 3 Pferde ,
getroffen , und das alles , während alle r»u falle,
teteu . Ein Mann wollte der Bombe , d>st ^ i>̂
sah, ausweichen und lief gerade dahin, . " Apieivk
der Näh -e aufschlug und krepierte . E >u ^ f ("
stück schlug ihm in den Rücken, eine Kug ' l'"
am Ellenbogen . Innerhalb %  Stunde ^ tr»i'
der Flieger der vier Bomben , die er be' ^ Plost
entledigt und
außer Gefecht

damit drei
gesetzt. Eine ausgezoimnutzer Gefecht gesetzt. Eine ausgilNp : ,

stuug , bei der wir noch Glück hatte », " . a'odü'
keine Bombe einen Munitionswagen trm - ^i,iiick:
ein namenloses Unglück hätte entstow . ,̂,, ,
Heilte wird uns der Flieger vergebens j
wir uns ausgezeichnet verdeckt aufgest
Ter Krieg von heute ist nickst mehr
mit denen früherer Zeiten , wo b r̂ _on' entÔ Vi,
der tapfer dem Feind im offenen ick'1 . & \°ü
trat . Heute wie damals entscheidet 1 her 1
aber heute hat der den größeren Erfc ^'

Heute wie damals
heute hat der den größeren

ani besten zu decken weiß . . ,
Von einem deutschen Flieger hörte

furchtbares S 'chu r k e n st ü ck der if . heck " z.
DcfanntriÄjSfiriÄÄ5n Reims wurde ja

Kathedrale von den Franzosen als ^ eo
Posten und der große Platz » in da- ^ bcl>>'° ,
:ur Ausstellung von schweren Ba : solüf" a,i-

^ache , WM) , a[, hAber eine weit schlimmere -Lame wv
Ein Gebäudeinaßen ansgeführt . Ein Gebauoe „ „seck

anrett . Aus dieser Richtung
tillerie stets Fe »er und konnte die 0 ■ (lU cI) ‘" -cn:
tcrie nicht finde ». Ein Flieger kon ?> f

lei»

dem die. Rote -Kreuz -Fahne wetzie.
Dach stand also , geschützt durch tzeN.k"^
Kreuz , eine Batterie , und nur T Achteck' >,g
Augenblick des Abseuerns wurde o
lüftet , um dann wieder scheinbar'  fghrii »!'
zu dienen . Daß eine solche -



lftte»lr{ Uf ^ Völkerrecht verwirkt, ist selbst'
E ? schönste Tat der letzten Woche in unsererbnt die Gefangennahme des Obersten Grey

^iilischer Flieger, der Chef der englischen
tzj.̂ Vruppen und der Vetter des englischen

Ilers des Auswärtigen.
»w (Fortsetzung folgt.)

Der Weltkrieg.

monatlich eine Million Dollar nötig seien, um ei¬
nem Verhungern der Leute vorzubeugen. Die La¬
dung der Massapegue soll aus 28 500 Barrels Mehl,
14 000 Ballen Reis zu je 100 Pfund, 300 Sack von
je 200 Pfnnd Bohnen und 2000 Kisten von je 100
Pfund Speck bestehen. Ter englische Konsul in
Newyork hat erklärt, die Ausfuhr dieser Lebens¬
mittel werde keinen Schwierigkeiten begegnen, die
eine Verzögerung der Hilfe bedeuten würden.

O selig, die da traurig sind.
Graf Haeseler im Schützengraben.
Solinger „Arbeiterstimme" veröffentlicht

^ldpostbrief eines Parteigenossen, in dem
gl 1' ll- a. über den Besuch des allgemein bei den
Ü(, beliebten und geachteten ergrauten Heer-

in der Kampffront des Argonnenwaldes
rilil!!^ »Gestern war Graf Haeseler bei uns im
^Î engraben und hat uns eine Stunde nnter-Er erzählte, das; er 1870 hier auch gelegen
iB,/ auch 1870  fei hier gekämpft worden. Wir
ifuim- diesem Gefecht das Gefährlichste imb
m/ fembftc leisten, was die Kriegsgeschichte je
^"nnt hat.--

Tic Zahl der Anstrv-Jtaliener.
russischer Gefangenschaft befindlichen

tzP, 'wischen Italiener , die der Zar unter ge-
jj/ " Bedingungen nach Italien entlassen wollte,
w„nQ$ den, „Heeresboten" 880 Mann stark, oa-

tzP D0 Verwundete.
^ "Alschx Zeitungen hatten die Zahl, wahrsiheiii-
tzs pOch Angaben des. großmäuligen Krnpenski,
' j(P erhöht.
„ Plündernde Franzose».

(ij(5uä einem Armeebefehl des französischen
icĥdüssinnrs Joffre wissen wir, daß die Zivil-
!>/ ik ihmPebr energisch Klage geführt ha-
»kn̂?er unerträgliche Plünderungszüge der eige-
irj»puppen . Joffre sah sich gezwungen, — undw5 crcf)[ ist von allen Generalkommandos an die

geordneten Befehlsstellen weitergegeben wor-
>7 darauf hinzuweisen, daß auf Plünderung

il>ŝ °desstrafe stehe. Nun ist uns auch ein nnleng-
k ? Zeugnis für die Plündermigssncht der

in die Hände gefallen. Am 11. Oktober
licĥ bon einer Patrouille in Mogeville nordöst-
k Berdnn ein gestempeltes Dienstschreiben
^ic>, tPen Bürgermeisters an seinen llnterprä-
^kill Kunden, in dem genau die Truppenteile
Wer *werden, die sich der Plünderung an ihren
l'tgZdmten schuldig gemacht haben. Das in

. ° Schriftstück lautet in deutscher lleber-

ll̂ SGille, den 26. August 1914. Geehrter Herr
iig,Ä'chsekt! Gestern befürchtete fast die ganze

Pkung eine Beschießung von den Deutschen
geflohen, während tagsüber die franzö-

iieg' - Jäger z. F., das 21.1. und 220. Regiment
^Gegend besetzten. Ta seitens der Franzosen

Vm, sill der 220er unglaubliche Sachen vorge-
^«liw P̂d. Was der Kommandeur dieses letzteren
l,i Jiä und Herr Dantremepnits, Leutnant der

Z- des Viehdepots des 6. Korps bestätigen
kiv waren teilweise Augenzeuge jener

^lsz, bien Vorkommnisse— so protestiere ich
»»̂ Lskrgischste gegen die begangene Plünderung
>»iihO"l;b>ä-uche jeder Art. Heute will ich nur er-

die Fahne zerfetzt und in eine Ecke
^di, !/ wurde, daß die Posten beleidigt, die Kel-
^tz^ ül'lt. daß den Hühnern, den Kaninchen
Vf", , wngedrebt und sie sogar in die Gärten ge-
Vi»>>"'"'den„sw:, und daß Diebstahl und Ver-

an der Tagesordnung sind. Ich warte,
mV,V "Ze Bevölkerung zurückkehrt, um die Höhe
"»!>h /"den festznsetzen. Mitteilen möchte ich noch,
V ick Beigeordnete, der Bürgermeistereisekretär
Mjck. gegen7 Uhr abends ziirückgekoinmen sind,
Vkml diese Diebstähle und nichtswürdigen
JUße Jw 'iße bereits geschehen waren. Ich ver-
Ukrw Vr , daß hierüber so bald wie möglich eine
^iibo'wung angestellt wird. Die Bevölkerung ist

gufgeregt. Der Bürgermeister, gez. Huret.
v D» rv ^ etr̂inz als Kriegskamerad.
V ^ veldwebcl HelINold  aus Northeim, der.0- September verwundeten Prinzen
'l9ei[ / Wetten im Gefecht die e r ste H i l f e hatte
»Vezg d̂en lassen, erhielt von dem Prinzen fol-/lvei- ^ llkschreiben. das wieder einen rührenden
ibfL der ~

'®iei,V,. ll!,'crcr  Kaifersöhne liefert:

Itf S imv «vivuix viitviv uiyiuiwii
ow Leutseligkeit und herzlichen Kamerad-

Sie werden michS  Im,11 Bober Feldwebel!
iHt ft.;:.80  siir nndankber ge
'̂ riiber'f

gehalten haben, Ihnen
für Ihre freundliche Hilfe gedankt zu

Ä ,, Pch hätte es schon längst getan, wenn ich
l'Viuf, durch den Abtransport nach Berlin in
I »lir cJc"omm cn gewesen wäre. Heute nun
J4) h1Pfl ,re  Majestät Ihren treuen Brief vor.
kofeo lcl}cn Sie mir und Ihrer Majestät eine
8V K«"de bereitet haben. Wie Sie damals mit

,!i)iic[r Magine wieder voreilten, fand ich nicht
t Vke>, olegenheit, Ihnen für Ihre treue. Hilfe
M ibü,' ' Bergessen werde ich es Ihnen niemals.
A >,gb ochte Kriegskameradschaft. Hoffentlich sind
« »Un^ "nd, wenn mein Brief Sie erreicht.
IfcV 'n „: .cr  urme Gefreite Ewe seine Verband-

bekommen? Ich habe mir Vor-
b ' lchb, Wb ihm dasselbe geraubt zu haben. Und
Ph i wohl, grüßen Sie alle die lieben
V », x. w Kasseler Freunde, und sagen Sie

i>â Jwu>e bald wieder, wenn ich laufen könnte.
Vie„ »rtrcr  Kriegskamerad Joachim, Prinz von

Oft sang der Sturm ein Lied vom Sterben,
Und oft ging ich für mich allein
An dunklen Allerseelentagen
Durch unsrer Toten stille. Reihüi.

Oft zausten die Novemberstürme
Ein morsches Blatt vom bunten Baum:
Oft sank ein müdes, mattes Leben
Oft schwand der Jugend schönster Traum.

Doch oft sah ich den Winter nahen
In kahler, kalter Bitterkeit,
Sah Tränen, die von Wangen perlten
In tiefem, schwerem Trennungsleid. . . .

Und heute hört die lange Reihe
Der lieben Toten nimmer ans.
Und heute wollen heiße Tränen
illicht enden ihren stillen Lauf.

Im letzten Abendscheine glänzet
Des wilden Weines Purpurglut,
Und draußen färbt den Schlachtenboden
Gefallener Helden treues Blut.

Doch tröstend klingt des Heilands Stimme
In wunhe Herzen weich und lind
Hoch von dem Kreuze hör ich's klingen:
„O selig, die da traurig sind."

Jona Recken.

Gedicht in Nasiauer Mllndart.
(Im S chü tzen grab  e n gemacht.)

Wenn mir in de Gräwe sitze,
Wu mir wahrhaft'gen (Äott uit schwitze,
En Hunger wie die. Rabviel ho,
Do hot mer sich gar vitl zu soh.
Dc>a, de mecht gän ho eu Worscht,
De anner ebbes für de Dorscht,
De dritt, de hett gän was ze Raache
Un nach debei was für de Maage.
De viert, de schennt der: Waas, des Laad!
Mei Fraa schreibt nit, eich seins su laad.
De anner vnn seim Schatz nir hiert:
Hot se mich da agefichrt? —
Do kimmt der anner: Au, mei Fieß,
Eich Halts nit aus, dat is gewiß.
De ann̂ r zieht die Knoche»o,
Als keine vnn de Treibjagd o,
De hott, was nach nir ' Schenes is,
De Körper voll von Rheumatis.
Unn wieder anner, weiß wie Kreid,
Rennt um die Eck, wie nit gescheid.
Verdorwe Hote sich de Maage,
Unn Hot ka Ruh schunn drei, vier Tage. —
Do sitze Widder paar zesomme,
Die hun det Tema angenomme
Vnn Krieg un vnn dem Teufelspack
Für die mir jetzt verfriern uns' Mark.
De Schorsch, de seht: In Engeland,
Do kam der jo de Krieg ze Stand.
Däi finite jo genug nit frate,
Dat Krämervolk, ttn Wat däi läiel —
De Christian rollt sei schwarze Aage
Un mannt, die Russe Schuld dro trage.
Wenn eich sun Wutkikerl erscht hett,
Eich wißt schun, was eich mache deht! —
De Pitt , de is ganz außer sich.
Weil die Franzuse muckse sich.
Eich hat geglabt, däi herre doch
Genug vnn Anno 70 noch. —
De Hannes mahnt, et wär bal Schluß,
Genug hot England, Frankreich, Ruß. —
Su hot e jeder was zu sage
Unn doderbei vergihn die Tage.
Vorbei geht nach de meiste Hunger,
De Dorscht, un nach de Lieweskuinmer.
Mer lebt sich Widder hin uffs Struh,
Un schleft bal en in sießer Ruh.
Do tramt mer vnn zu schine Sache,
Bun Bier un Wein, un duht früh lache.
Doch wacht mer uff vnn seiner Fall,
Do peife Kugeln überall.
Su gibt dat jetzt schun drei, vier Woche,
Mir spihrn bal nit nti unser Knoche.
Eick wollt, de Kroin. de het e End,
Daß mer endlich haam geh kennt.

I Amerikanische Mildtätigkeit.
)VefV "mlde.t aus New.)vrk vom2. ds.: John
l>bt| r , r iun ., der Präsident der Rockefeller-
i>it>' M „- erklärt, die Stiftung werde, wenn
'lti« ntciW en "out Dollar zur Verfügung stellen
bjJil hesi - "9 von Nichtkämpfern in den vom
i°»P» cinsî ll'chten Ländern. Die Stiftung wird
W bci- ŝ" ^ a9cn  einen Ausschuß nach Europa
V !ei„,, betreffenden Länder besuchen und
’Vi ’tt s.if ^brnehmungen berichten soll. Der
!°,Valdi°'oscs Ausschusses ist Wickliffe Roofe,
% ''ffio), , ,0 der Internationalen Gesundheits-
^c> "i dj/V ' uuverzüglich Hilfe bringen zu kön

-ckiftung den Dampfer Massa-
^Ü̂ tittAartert , um damit 4000 Tonnen Nah-
.sil, 0g uberbringen. Das Schiff fährt am
\ 8en ft), |e.r Woche nach Rotterdam ab. Dem
S manischen Konsul ist die Sendung
^Ätt Die Massapegue war das größte
W SunV owpork zur Verfügung stehende
Wi Tie diplomatischen Maßnahmen
rlhV 1 [)01 jorung der Lebensmittel an die Not-
lWl der ;r r Puge vermittelt, der in Beant-

der Stiftung vorgelegten
^R , husche Antwort gab. in der er die

^ die V, Belgier beschrieb und erklärte,
' ^ uer von sieben bis acht Monaten

Cer n a y
Gefr. Bernhard Schön.

Res.-Jnf .-Regt. Nr. 87/1.

Vermischtes.
Die beneideten Raucher im Schützengraben.

Ein aus Frankreich abgesandter Feldpostbrief
der „Franks. Ztg." zur Verfügung gestellt, enthält
u. a. folgende Stelle, die besonders alle, die unfern
braven Feldgrauen die heißersehnten Zigarren und
Zigaretten übersandten, interessieren und zu neuen
Sendungen veranlassen wird:

„Liebe Schwester! Habe Dein liebes Paketchen
mit Zigaretten erhalten, wofür ich Dir herzlich
danke. Ihr wißt ja gar nicht, was Ihr damit einem
deutschen Krieger für eine große Freude bereitet.
Denkt Euch, als die Zigaretten ankamen, hat sich
sofort jeder meiner Kameraden eine angesteckt und
kräftig gequalmt, daß nur so die blauen Rauchwol¬
ken anfstiegen, und etwa 800 Meter davon im
Schützengraben lagen die Franzosen. ^ Ich glaube,
die Franzmänner haben sich schwer geärgert, als sie
uns so qualmen sahen und eine deutsche Zigarette
riechen mußten, denn kaum sahen sie bei uns die
blauen Wölkchen aufsteigen, als sie, die neidischen
Kerle, auf uns lospfefferten, daß uns die Kugeln
nur so um die Ohren pfiffen: getroffen ist aber Gott
sei Dank keiner. . . " - - - -

Der Kronprinz und die Feldgraue».
In einem von dem „Bert. Lok.-Anz." ver¬

öffentlichten Feldpostbriefe wird über eine Begeg¬
nung zwischen dem deutschen Kronprinzenu. einem
Truppenkörper in Frankreich berichtet. Die Trup¬
pen hatten sich an der Straße in einem Graben ge¬
lagert und ruhten in einer stürmischen und regneri¬
schen'Nacht vom Gefecht aus. Da wurden sie durch
den Ruf: „Der Kronprinz, der Kronprinz" anfge-
schreckt. Wiewohl sie von den Offizieren anfgefor-
dert wurden, liegen zu bleiben und nicht auf oie
Straße zu gehen, drängte sich doch alles an das
Automobil des Kronprinzen heran. Der Vorgang
wird folgendermaßen weiter geschildert: Das Auto¬
mobil, in dem der Kronprinz aufrecht stand mit dem
Gcsick't nach den Truppen, unaufhörlich die rechte
Hand zum Gruße an die Kopfbedeckung führend,
rückte langsam naher. Wiederholt mußte cs halten,
da es von den Mannschaften dauernd gestürmt
wurde. Ergreifende Szenen spielten sich da ab.
Unmittelbar vor uns zog sich wieder ein großer
Knäuel der treuen Soldaten vor den Wagen. Der
Krastwagensührer mußte halten und der Kronprinz
streckte beide Hände den Leuten entgegen.

„Guten Tag, Kaiserliche Hoheit!"
„Guten Tag, liebe Kameraden Wie geht es

Euch?"
„Gut, Kaiserliche Hoheit. Es dürfte nur nicht

regnen."
- „Na, der liebe0>ott will ja, wie es scheint, wieder

gut Wetter geben. Dann wollen wir aber wieder
frisch draufgehen, nicht wahr?"

„Jawohl, Kaiserliche Hoheit, jawohl," schrien
alle, „die sollen noch unsere Fäuste spüren und hof¬
fentlich sind wir bald in Paris !"

„Gott gebe, es, Ihr braven Kerle. Habt Ihr
viel Kameraden verloren?"

„Jawohl, Kaiserliche Hoheit, aber wir sterben
gerne für unser Vaterland, wenn wir nur siegen!"

Der Kronprinz unterhielt sich auch mit einzelnen
Soldaten und fragte sie nach ihren persönlichen Ver¬
hältnissen. Erst als der Wagenführer mit einem
Hnppcnzcichnen die Weiterfahrt ankündigte, wurde
um den Wagen Platz gemacht. Mit einem „Auf
Wiedersehen, Kameraden, (öott behüte Euch!" fuhr
der Kronprinz weiter, begleitet von brausendem
Hurra. Aber wenige Schritte weiter kann der Wa¬
gen wieder nicht vorwärts, weil sich neue Truppen
um ihn drängten. Wieder entwickelte sich das gleiche
Schauspiel wie vorher, und so ging es fort, die ganze
Straße entlang. Ans weiter Ferne vernahmen
wir noch die endlosen Hurrarufe.

Erdbeben und Wetterkatastrophe in Oberitalien.
* Turin, !. Nov. Livono wurde in der vergan¬

genen Nacht kurz nach 11 Uhr von einem wellen¬
förmigen, fünf Sekunden anhaltenden leichten
Erdstoß in der Richtung 'Nordwest-Südost heimge-
sncht, welcher aber, abgesehen von der Bennrnhig-
nng der Bevölkerung, keinen Schaden im Gefolge
hatte. In Genna, Savona, Porto Mauricio und
fast an der gesamten Riviera di Ponente bis Veu-
timiglia hat ein überaus heftiger Orkan mit zyklon-
artig bewegtem Meere, gewütet. Das Unwetter hat
in den meisten dortigen Häfen an Gebäuden und
Segelschiffen großen Schaden angerichtet, der auf
mehrere Millionen beziffert wird. Im Hafen von
Genna wurden die beiden dort verankerten öster¬
reichischen Dampfer Nimrod und Francesca Mus-
ner losgerisse» und wie zwei Nußschalen gegenein¬
ander geworfen und schwer beschädigt. , DaS Un¬
wetter in Venedig hält an. Auf dem San Ällarco-
Platz und den meisten Straßen steht das Wasser ei¬
nen halben Meterhoch. Die.  Geschäfte suid ge¬schlossen, und die «schulen mußten den Unterricht
ausfalle» lassen. Die bereits feit vi*r Tagen an¬
haltenden Regengüsse dauern fort. In San Renw
bat daS Unwetter und die damit verbundene Ueber-
schwemmnng zahlreiche Häuser znm Einsturz ge¬
bracht. Im Hafen von Nizza ist bei dem Sturme
das erst vor wenigen Tagen beschlagnahmte
deutsche Schiff Elsa nntergegangeii. Auch aus der
Umgegend von Alessandria werden katastrophale
Unwetter mit schweren Schäden gemeldet. Die
Flüsse Bormida und Tanaro sind infolge der an-
haltenden Regeilgiisŝ über die User getreten, ^ n
Cortemilia f>o11läcfvt i9 tc fiel) der Bevölkerung, l ic
noch unter dem Eindruck des Schreckens der letzten
Erdbeben stand, infolge der Ueberschwemmnngen
eine große Panik. Viele Berletzimgien sind vorge-
kommen, doch sind bis jetzt keine Menschenverlufte
zu beklage». Die Telegraphenverhinduiigeit sind ge¬
stört. Aus den Tälern von Domodossola werden
heftige Schneefälle gemeldet. In Jselle liegt dieser
50 Meter hoch. Auf der Nationalstraße von Argen-
tera bei Demonte war der Schneefall von heftigen
Gewittererscheinuugen begleitet. Der Schnee liegt
dort 1 Meter hoch. (Bert. Tagebl.)

* D e r T 0 d 9 0 u 4) Pc nt. _ _Um Wern geht
noch immer der erbitterte Kampf in Flandern, mit
die schöne, alte Stadt im westlichsten Belgien, die
noch von der französisch-englischen Armee gehalten
wird. In der Richtung Nienport, Dirmuideit,
Wern und Warneton stetst die feindliche Front, u.
Wern wird wohl die erste von diesen flämischen
Städten sein, die von den Deutschen erobert wird.
Wern war im Mittelalter neben Venedig und
Brügge der wichtigste Stapelplatz Europas für die.
kostbaren Stoffe und Gewürze, die ans dem Orient
eingeführt wurden, und erst der „schwarze Tod",
der als „Tod von Ipern " noch im Volksmunde
fortlebt, vernichtete den Welthandel der großen
Stadt . Wie der „Tod von Basel" (der berühmte
Totentanz an der Baseler Kirchhofsmauer) noch
heute im deutschen Volksliede genannt wird, so
spielt der „Tod von Wern" im Sprichwort eine
große Rolle: „So bleich wie der Tod von Wern ",
oder „Du siehst aus wie der bleiche Tod von
Wern ", sagt das Volk in Norddentschland. — Zu
Anfang des 14. Jahrhunderts zählte Ipern , die
reichste und mächtigste Stadt Flanderns, 200,000
Einwohner, und 4000 Webstühle verarbeiteten hei¬
misches Leinen und Wolle zu kostbaren Gewändern.
Da brach ans Kleinasien her die Benlenpest, der
„schwarze Tod", in Europa ein, Flandern, das mit
Frankreich regen Verkehr unterhielt, empfing den
ungebetenen Gast von dort im Januar 1349. Da¬
mals wurde vor allem die Stadt Ipern entvöl¬
kert, und Graf Ludwig von Male, der Herr Flan¬
derns, benutzte diese schwere Zeit, um die mächtig
gewordene Stadt zu demütigen. Die Führer des
Volkes, die Wollenweber, wurden hingerichtet, und
Ipern unterwarf sich dem Gewalthaber. Die letz¬
ten Weber wanderten damals nach Holland und
England ans, und heute werden von den kaum
20,000 Einwohnern nur noch die sogenannteu
Valeiiciennes-Dpitzen in der Hausindustrie ange-
fertigt. Der Tod von Ipern hat den Glanz der
alten flämischen Hansestadt ausgelöscht.

Kurzer Getreide- Wochenbericht s
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats vom 27. Oktober bis 2. November 1914.
Der Buudesrat hat am 28. Oktober Höchstpreise

für Getreide und Kleie festgesetzt und gleichzeitig
eine Reihe von Maßnahmen getroffen, durch die
unsere Volksernährungmit Brotgetreide auf alle
absehbare Kriegszeit gewährleistet wird. So wird
bestimmt, daß der Roggen mindestens bis zu 72
Proz., der Weizen mindestens bis zu 75  Proz . aus¬
gemahlen werden muß. Eine weitere Streckung
wird durch die Beimischung von mindestens 10
Proz. Roggenmehl bei der Bereitung von Weizen-
brot erreicht werden. Dem Roggenbrot müssen
mindestens5 Proz . Kartoffelmehl zugesetzt werden,
doch ist auch ein Zusatz von 20 Proz. und darüber
gestattet, wenn das so bereitete Brot besonders
kenntlich gemacht wird. Da schon in normalen
Jahren etwa ein Viertel der Roggenernte in den
Futtertrog wandert, so war es notwendig, das Ver¬
füttern von mahlfähigem Getreide zu verbieten,
doch können die Landeszentralbehördcn das Ver¬
füttern von selbst erzeugtem Roggen im eigenen
Betriebe zulasseu. Bei der Festsetzung der Höchst¬
preise bildet der Roggen mit 220 Jt  für Berlin die
Basis: dieser Preis gilt für ein Hektolitergewicht
von 70 Kg., wobei.jedes weitere Kilogramm mit
1,50 M pro Tonne zu vergüten ist. Der Weizen¬
preis beträgt 40 Jt  mehr als der Roggenpreis; be¬
trägt das Gewicht mehr als 75 Kg., so steigt der
Preis für jedes Kilogramm um 1,50 Jt.  Den Preis
für Gerste hat inan, um das Verbot der tltoggeu-
verfütteruug leichter durchzuführen, in den Gerste
erzeugenden Landesteilen »in 15 Jt  und in den
Verbranchsgebieten um 10 Jt  unter dem Roggen-
Preise festgcqetzf. Gerste mit einem Gewicht von
mehr als 08 Kg. bleibt von den Höchstpreisen be¬
freit. Ob zu diesen Preisen nennenswerte Mengen
an den Markt kommen werden, ist allerdings zwei¬
felhaft, denn die Besitzer von Gerste werden sich be¬
mühen, daS Gewicht durch Bearbeitung auf über
08 Kg. zu bringen, und wo das nicht geht, wird
mau es vorziehen, die Gerste in der eigenen Wirt¬
schaft zu verfüttern. Auch die Vorschrift, wonach der
Preis für Kleie beim Verkauf durch den Hersteller
13 Jt  nicht übersteigen darf, ist insofern nicht geeig-
det, dent Landwirt billige Futtermittel zu verschaf¬
fen, als der Händler nach wie vor zu jed. beliebigen
Preise verkaufen darf. Für Hafer sind noch keine
Höchstpreise festgesetzt, doch wird auch hierbei eine
gesetzliche Begrenzung auf die Dauer wohl nicht zu
umgehen sein, — Auf den Getreidemärkten habeck
die Regierungsmaßnahmenzwar einen Preisdrnck
ausgeübt, im allgemeinen bewegten sich die gezahl¬
ten Preise aber, da die Verordnung erst am 4. No¬
vember in Kraft tritt , noch wesentlich über der fest¬
gesetzten Höchstgrenze. Die Mühlen sind sehr schwach
versorgt, und da sie befürchten, daß nach dem In¬
krafttreten zunächst wenig Ware herankommett
wird, so nahmen sie das vorliegende Angebot willig
auf. Im allgemeinen war das Geschäft jedoch sehr
still, denn man weiß noch nicht recht, wie sich der
Verkehr unter der Herrschaft der Höchstpreise ent¬
wickeln wird. Besonders unklar sind die Verhält¬
nisse im Gerstegeschäft. Man glaubt nicht, daß es
zu den vorgeschriebencnPreisen Ware geben wird,
und daher bestand vielfach Nachfrage. Bei Hafer
sorgten Deckungen gegen Vorverkäufe sowie wtzite-
rer Bedarf der Behörden für eure Befestigung. Es

Berlin
Danzig
Breslau
Rostock
HamburgKiel
Magdeburg
Leipzig
Kassel
Düsseldorf

Mannheim
München

ff. wie folgt:
Weizen Roggen Gerste Hafer

261—264 222 230—236 224—233
252 2t 1 211
248—253 210—245 225—235 207- 212
252—25| 215- 220 223 207—210
267—268 223—225 234—245 220—228
253 236 250 210

252—257 222 —225 240- 250
222- 228
217—223

2gn- 267'/s 220- 227' js 225- 230
270—282 237—240 245- 250 237—240

f. 270—275 232—235 235—240 233—236
230 244 285- 240
285—289 243—246 238- 240 232—234

Konkitrs-Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Vez. Darmstadt , Frankfurt a. M .,

Eassel , vom 21. Okt ober bis 30. Oktober 1914.

Name (Firma) Wohnort
(AmtSger .)

Früh-Dachdecker-
meisteru.jetziger
Flaschenbierhdl.
Paul Adams .

Behdorser
Atuiniiiinmiverk
G.m. b.H. . .

Selters
(Westrw.)

Alsdorf
(Kirchen)

Konkurs^
vermalter

Tag Stil.
der turlbf.

SriNi- ftift
runifl bi«

Erste
Gläu¬
biger-
verlg'

Gläubigervetsamiulg. 1. 13.

Schlusttermin1. 12.

nimmt man zum Sämigmachea

MtD
0700

und

_ _ anstelle des engl. Mondamin.
[n Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Vollständigselbsttätig?
Oha» fUttakhichi jnd ohnt Reibt*

bliiftomisst Wischt durch tifimilifa
fache».- Greift die  tfj sehe nicht Jm
Geringsten»».- Oesinficirt gleic/ueihg.
lleq uem.Voi'leillisfr.'/Ä'ttNU

__ _ Uebrrsi/ rrhiMictt*
. Mitinner Fabrikant:Joseph MGlfer.SeifMfabriK.LImbUtfeK»)» ,

Dir Kriegskarten des Rassauer Boten. Je
weiter die Operationen unserer braven Truppen
auf dem westlichen und östlichen Kriegsschmtplntz
vorschreiten, umsomehr erweisen unsere Kriegs¬
karten ihre ausgezeichnete Brauchbarkeit. Der Vor¬
zug der beiden Karten besteht darin, daß alles
Hauptsächliche, das für die Beurteilung der Nach¬
richten vom Kriegsschauplatzvon Bedeutung ist, so¬
fort ins Auge fällt, alles Nebensächliche aber zu¬
rücktritt, Viele der sonst im Handel befindlichen
Karten zeigen jetzt den Nachteil, daß sie nur bis^
Paris reichen. Unsere westliche Karte dagegen er¬
streckt sich von Berlin bis über Bordeanr hinaus an
den Atlantischen Ozean und von der nördlichsten
Nordsee bis Neapel: die östliche Karte dagegen
wiederum von Berlin bis Odessa am Schwar¬
zen Meer und nördlich von Petersburg bis biu-
nnter nach Albanien, so daß alle Kriegsschauplätze,
der französisch-eltgkische, wie der russisch-serbische
vollständig klar und deutlich zu beobachten sind.

Besonders gelobt wird in vielen Zuschriften ans
dem Leserkreise die gute Lesbarkeit der Karten und
die Fähnchen. Es ist erstaunlich, was hier für 40
Pfg. geboten ist. Die Karten sind in unserer Ge-
schästsstelle zu haben. . - ■„ •



Herde u. Oefen

in großer Auswahl bei 6575

Andreas Diener.

>55

Kgl.Münchener HolMn.
Spezial-Ausschank am Platze, sowie

Alleinvertrieb nebst Depot für die Um¬
gegend . Anerkannt vorzüglichstes Ge¬
tränk seiner Art . In Sifons zu 5 und
10 Ltr ., sow . in allen Gebinden v. 15 Ltr.
an. Zu haben durch die Vertretung

J.P.Krackenberger, Bahnhofsrestauration Limburg.

Taschen - und

5
I

for die im Felde stehenden Truppen
empfiehlt 6711

Blaser t Schmidt,
Limburg.

Fotogr.Vergrößerungen
von gefallenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirknngs - a
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung g

Robert Rentier , »,g.

Zur Obsternte .

beziehen Sie die lurttbrtauuteu und 80mal preisgekrönte»
1)8 * Seisenhetmer "M

0tst-».8e«SsedSrre«.IBthw Jeetenitt ffen
mit Spindel u. hqdraul.Druck, Obst-, Wein-u. Beerenmühlen,
JirchtteihmMmn. ule Mmschim»

am besten nnd bimgsten direkt von der Spezialfabrik von
Val.Waas , Hast., Geisenheima. Rh. Kataloge ums. Bertr.ges.

Eduard Fischer, Diez an Lahn.
Anfertigung sämtlicher Uniformen . Lager in Degen
von M . 20 .00 an . Offizier - und Feldwebelkoppel,
Portepee, Achselstücke in Feldgrau und Selber.

Offizier-Nappa und Winterhandschuh, wasser¬
dichte feldgraue Schirmmützen M. 4.00 . Gold und
Silber -Tressen, sämtliche Ordensbänder , Schützen¬
schnüre 85 Pfg . 8966

Außergewöhnlich preiswert sind die erstklass . Fabrikate in

Oefen
und Herde

Brockelmil hlen
Fegemühlen
Häckselmaschinen
Kleine Rübenschneider
Jauchepumpen 6674

Montabaur.

Mm Mimoiier inD
imnr

9001für sofort gesucht Meldungen bei

Bonhagen & Schenk,
Blmgeschäst, Siegburg.

Empfehle grosse Posten
enorme billige
Warme

Unterkleider
für das Militär

Gestrickte Westen
Trikothemden
Unterjacken
Unterhosen
Leibbinden

Knie-, Rücken- und Brustwärmer
Handschuhe
Pulswärmer

Socken und Strickwolle
in großer Auswahl bei 6722

Nathan Stern
nur Kirchstr . 10.

00000
Montabaur. nur Kirchstr . 10.

0000

Wasserdichte Westen
Wasserdichte Unterhosen

aus Gummistoff oder wasserdichtem Batist.

Josef Reuss,
Limburg a . L. 44 Obere Grabenstrasse 5.

fcggtWUfl "/irrrr  I
IfiJX- \iZpfierer itzX- .1

Deutscher
Cognac

Langen
b.FranhFurf a .M.

Alleinverkauf für Limburg: 927
Franz Wehren , Kolonialwaren.

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst . — 5949

Junger Mann
für Kontor und Reise per sofort gesucht.

Offerten unter JE. Z . 8999 an die Exp. d. Bl.

LandwirtssöhneÄ 'Ä
b. Land» . Lehranstaltu. Lehrmolkrrei,
Branufchwetg,durch zellgem.Ausbild.oute
Evst.tAbt.X als Brrwaltkr.Rech„unasf. §
u.Sekrrtär, i.Hbl.B alSMolkerrlbeamle. 3$
AuSf.Prosp. kosten!. d.Dir Krause . In ^
» Jahr, üd. iooo Bes. i. Wt. v IS—38 3 .

Ein vortreffliches
Hustenmittel!

so sagenun-
sere meisten
Aerzte. Be¬
nutze auch
Du dieses
herrl. Mittel.
Von Millio¬
nen im Ge¬
brauch bei

Husten Heiserkeit , Brust-Katarrh,
Verschleimung ,Krampf- u. Keuch¬
husten .,!*inn Zeugnisse v Aerzte

U1UU und Private. Paket
25 Pfg. Dose 60 Pfg. Schutz¬

marke : 8 Tannen.
Zu haben in Apotheken.

Drogerien und wo Plakate
sichtbar. 175

fi n-Honig,
garantiert rein ! verkauft den
10 Pfund -Eimer zu 9,80 M.,
franko gegen Nachnahme.

Lehrer Dapprich,
N.-Selters . 8890

Soden MMienft
s jedermann , d. neue leichte
Handarbeit L eig. Heim. Ar¬
beit nehme ab u. zahle sof.
aus . Muster u. Anleitung
g.Einsendg.v 50 Pfg . Nachn.
30 Pfg mehr. 6567
Versandhs . 1. Engelbrecht,
Socktdors 22 b. München.

Billiges Gemüse
Rotkraut . . . . Pfund 5 Pfg-

Weisskraut . . 2  Pfund 9 p&

Wirsing . Kopf 21 Pfg

111  uni en kohl
frische weiße Kopie , Stück 4 -5 Pfg*

Zwiebeln . . . 3 Pfund 28 Pfg-

Maronen . . . . Pfund 22 Pfg-

Citronen . . . . . stück 6 Pfg-

Limburg. Frankfurterstr. 3. Tel. 193

Rüben-Schneidefl
Rlibm-Brockler,
Kartoffel-Q,letscĥ.äaiWBWU®

^n großer Auswahl enrpfiehlt

Andreas Diener

per Ztr . Mk. 10 .—,
Speisemöhren Mk. 5,—

ab hier Nachnahme.
«lacob Frenz jr . ,

6709 Vallendar.

Irtfdmft ii. « m!
auf dem Lande zu pachten
gesucht. Off. unt. kl. W. 8955
an die Exped. d. Bl.

Ein 8jähriges 8985

Pferd (Stute)
Einspänner , fehlerfrei , weg.
Einrückung meines Mannes
zum Krieg, zu verkaufen.

Frau Jakob VoB II.,
Steinbach bei Hadamar.
Ans erster Hand

stets prima , gleichmäß.Ware.
9 Pf Thür . Rotwurst M . 5.85
9 Pf . Holsteiner Plockwurst
M. 11.70,9 Pf .Eisbeine (Dick¬
beine) M. 5.85, 9 Pf . geräuch.
SchweinsbackenM .6.75,9 Pf.
Eigelb Pflanzenbutter (Mar-

arine ) M. 6.12.
rote runde Kugeln Holst .-
Edamer - Export - Käse
netto 9 Pfund M . 3 .95.

liefert ab Nortorf unt . Nach¬
nahme . 6556
Heinrich Krogmaim,
Nortorf (Holstein) Nr . 253b.

Ar. Utiute
II

(Industrie ) zu kaufen  ge¬
sucht . Gefl. Offerten unter

Kartoffeln 9017" an die Ex¬
pedition d. Bl.

Es wird beabsichtigt, die
zur Grube Girod (Bahn¬
hof Steinefrenz ) gehörigen
Mer mit Muhen
entweder ganz oder geteilt
zu vermieten oder zu ver¬
kaufen. Näheres zu erfahren
unter No. 9918 in der Expe¬
dition d. Bl.

Eine leistungsfähigeDampf-
Dreschmaschine

mit automatischer Stroh¬
presse sucht noch für einige
Zeit Arbeit . Näheres in
der Expedition . 8993

Obstbäume!
Zur Herbstpflanzung

mehrere 100littM. Min unb
auitttn, MW«

abzugeben. 8937
Adam Münz, Baumschule,

Elz bei Limburg.

Besserer Herr, z. Zt. im
jiesigen Landst.-Bataill . als
Vizefeldw., sucht besser

bei guter Familie , evtl, mit
Pension . Angeb. unter Zio.
899 » an die Exp. erbeten.

IscM
Lose a Mk.

Ziehung 24. und 2S. ."«X;60000 38|f
lOOOO M. bare- 6

Wohlfahrts -Losj
ä Mk. 3 .50 7334 6K
Zieh. 3., 4. u. 5. 0%?«*£ 75000
20 OOO M. bares"

Kölner Lft
ä 1 Mk. 11 Lose 1“ J||t
Ziehung 27. u. 28.N°v, ;ste
Porto 10 Pfg-, i^ uekte
20Pf . vers. Glückskol n
Hell.DeecKe, Kreuzfäg

SutOol.i % ^|
Kost und Wohnung
nicht geboten. Aner" ^
Lohnforderung U" ^
an die Exped̂ ^ ^

Für sofort ein , .6«öAhmulhelsG

SlllM-l MÖIlfjDlUlU 1 7 in et hiri
zur Uebernahnn t hoh,,
gros-VersandsteMg jJ,
Verdienst gesnaX,
tal u. Laden E
lich. Näheres u
durch Daube fc^ ^;cr)

_WKS«A

dingungen l» ,

tagsüber
leichte -fi'

flu
bitton.

ber

Jö

junges .

XXäiii
ge

In
sofort
möbl . V-
Schlafzrnn

Näheres,



äfjlJT  Zahlreiche Verwundete kamen
fc “ fetf der Reise vom westlichen Kriegsschan-
-«s M den Lazaretten durch den hiesigen Bahn-

» einem Transport befand sich auch eine
kriegsgefangcner E n g l ä n d e r.

6etti vfe fe Verfügung des Bundesrats
dk,/ vriiterniernng der in Deutschland weilen-
&tefiQ11Qfe nlichen Engländer  brauchte in

Stadt nicht verwirklicht zu werden, da
’C ^ "gländer nicht in unserer Stadt

Provinzielles.
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

^il̂ .dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
W,, Franz Steis - Oberlahnstein bei der 3.
tzx? ' -avf.-Regt. Nr . 111, Dragoner Franz

L'" ' ach ans Würges.
Erfurt , 7. Nov. Das E i s e r n e Kreuz

fe -Ti 111 Unteroffizier Brah  m von hier tm
Aegt . Nr . 27 Wiesbaden verliehen.

U"L Überhäufen, 6. Nov. Unteroffizier d. L.
S,̂ - tzbach von hier (Res.-Jnf .-Regt. Nr . 87,

Limburg) wurde, weil er nach dem Ver-
ijhtj,s .Offiziere die Kompagnie zum Sturme
rufe' für sein tapferes Verhalten unter Beförde¬
rt Vizefeldwebel mit dein Eiser

uä ausgezeichnet.
ti e n

t cr>-Fürs Vaterland gestorben.
fe 6- Nov. Den Heldentod fürs Vater-
i«kfeord in der Schlacht bei Roye in Frankreich
d«„M "nterist Wilhelm Schmidt  2 . im Alter

r 1 iSClhri' n

fet Iblbach.
lese n

Der 22jährige Gefr.
Kaiser-Franz -Garde-

0. Nov.
«L - - f e n b a ch beim . „

d!r. 2 sollte, wie sein Feld-
"»Ii„'.§err Zeitz, den Ungehörigen mitteilte , zum
fe ' llt  seine Tapferkeit zum Unteroffizier beför-
feen ^ -nt’* dem Eisepnen Kreuz ausgezeichnet

- / Bevor ihm jedoch die verdiente Anerken-
wurde, fiel er einer feindlichen Kugel

'Wer . Er ruhe in Frieden!

fe 3' e,V 0. Nov. Referendar Tr . A. Sachs
fe fe^'wldwebcl der Reserve, wurde zum Leut
!fert ^ W'erve im 1. Nass.

JiW
-h

Jnf .-Rcgt. Nr . 87 be¬

ll. Nov. Ter VizefeldwebelÜ Montabaur,
Ulzier.Stellv , d. N. Postassistent E. K r a u

Moschheim im 42. Brig .-Ersatz-Bat.
* ivurde zum Leutnant befördert,

fe ™»b Ems , 6. Nov. Tie S t a d t v e r o r d -
^ y l ßenehniigten den ' Antrag des Magistrats,
fersum'üeu von. Kriegsteilnehmern , die Staats-
Uv. Mnig beziehen, einen Zuschuß von  6 0
Kg" " t zu ' gewähren und zwar soll dieser Be-
!»»„ Meder in Bar ausbezahlt oder in Kartof-

Kohlen zugewendet werden. Hierfür sind
fem 2121 Mark erforderlich. Bisher wurden

AhF.'Mts - und Gemeiudemitteln insgesamt
Mark hier ausbezahlt . Zur Zeit er-

?ittofe .ss6 0 F r a u e n u u d 3 8 0 K inder
So J* il ^ h « ö - D̂ie Stadt hat eine große
^ öS ^ ^ osseln kommen lassen und gibt diese
Sen ^>0 uicht in der Lage sind, sich aus
Sch ; " tteln Kartoffeln zu kaufen, ferner an

Familien , deren Ernährer im Felde
Kkl ..!111 hiesige Familien , deren Bemühungen,
iSer - ^ n für den Winter zu besorgen, erfolg-

ab. Stur die letzteren zahlen den eirt-
UÄon Betrag.

Nassau, 6. Nov. Die M a n l- u u d
„ suche im Regierungsbezirk Wies-

S weiter um sich. Am 3. November
^ü 'ncht die Gemarkungen : Biebrich, Erben-

«»rt̂ î 'lbach und Eddersheim, Mittelheim , Hall-
Winkel, Frankfurta. M.-P.reungesheim,

fe , Ünterliederbach, Sindlingen , HatterS-
fe , ar,f"  und Zeilsheim , Oberursel und Eron-
, ch'B' Wrs und Montabaur,
sise,, ü '̂stfnrt , 6. Nov. In den nächsten Tagen

ttl,6cĉ .fej 'chckfnrt mehrere tausend Frauen u.

°°

!» sjN"s die aus F r a n k r e i ch a u s g e w i e-
hl'?' biP ov1111*5 nun in ihrer alten deutschen Heimat
Nie» Daiier•— des Krieges Unterkunft suchen

- lv̂ fele Leute bleiben nur wenige Tage hier
NfeS während ihres Aufenthalts in Bürger-
v^ ^?Wrgebracht.
bKdir̂ bEfurt, 6. Nov. Die diesjährigen Stadt-
ä i>ht ,, .̂ Wahlen finden am 26. November von
IJ1 Hr 11 .0 ^ bis 8 Uhr abends statt. Sie wcr-
Mi fe .̂ nhig verlaufen , da zwischen allen Par-
s . ^ des Krieges Burgfrieden geschlossen

' e U ?,, • Sozialdemokraten stellten bereits für
Cl Werdenden Wahlbezirke Kandidaten auf.

fei v , Der Auszug der Eugläudcr.
ifelieajfeWfttrt, 6. Nov. Der Juternieruugsbefehl
S » .Mg hat auf die in Franfnrt sich anfhal-
tofe 9rra Engländer wie ein Donnerschlag' ge-

0 Uhr früh sämtliche Schutzleute
l “djx febiug pt!r Herren aufgeboten wurden
M o aus den Kontoren, Privatwohnnn-

und Gasthäusern zum sofortigen
fefeofefe "ach Ruhlebcn holten, da ging ein
feüi Zg.fech die Söhne Albions. Bis zwei Uhr
Lfelvf , Engländer verhaftet  und im
V ^ cr  starker Bedeckung untergebracht.
^Sstei -->.S ''de der erste Sonderzug abgelassen.
Ikfetr tin, Transport folgt morgen. Die Züge
ufeii biz .staudsturmleuten begleitet und vor-

u^Ulfefewßen geführt , von lvo sie Samstag
feVn L °en bnfnrhnrf

fet!ll'ttoo ' febaden , 6. Ikov. Auch hier ist heute
fefe » feit der Festnahine der Engländer der

Worden. Bei den Festgenomme-
iiM si„^ os sich ausschließlich um Männer . Vor-

rfelt>n«, ? Ŵelben im Polizeigefängnis unter-

S ülih ,-ipMlburq , 6. Nov. Auch hier wurden
fe, ^ ufeMMiche Engländer verhaftet un'd durch

befördert werden.

KSnt mit 16 Mann
Augeführt.

der Frankfurter

für Kartoffel».
fest Ul fefeb 6. Ngh. Der Magistrat der Stadt

( } } beute für beste ausgelesene Speise-
Höchstpreise festgesetzt: Beim

Verkauf von mindestns 1.00 Kg. unmittelbar an
den Verbraucher kosten 100 Kg. Kartoffeln ein¬
schließlich Verpackung und Beförderung nach der
nächsten Ladestelle 6,60 Mark, bei freier Lieferung
ins Haus oder beim Verkauf in der Markthalle
8 Mark. Im Kleinverkauf kostet ein Kilo 9 Pfg.

Kirchliches.
Bischof Augustinus über die Masrnahme» des

Bundesrates zur Ernährung des deutschen Volkes.
* Limburg , 6. Nov. Der Hochw. Herr Bischof

Augustinus  knüpft im Anschluß an die Be¬
kanntgabe der Maßnahmen des Bundesrates zur
Ernährung des deutschen Volkes im neuesten
Amtsblatt des Bistums Limburg folgende beach¬
tenswerten Ausführungen:

„Durch diese Maßnahmen soll die Absicht der
Feinde Deutschlands nnserein Volke, dem j>te Zu¬
fuhr von Nahrungsmitteln auf dem Seewege
gänzlich und auf dem Landwege zum größten Teile
abgeschnitten ist, Nahrungsmangel zu verursachen
und es so trotz der Erfolge seiner Heere zu einem
für es ungünstigen Frieden zu zwingen, durch¬
kreuzt werden. Gott Dank, hat Deutschland heuer
eine gute Ernte gehabt. Obzwar dieselbe in man¬
chen Gebieten wie in Elsaß oder in Ostpreußen
nicht vollständig heimgebLacht werden konnte oder
vernichtet worden ist, wird sie doch bei verständiger
mid sparsamer Verwendung ausreichen, um unsere
Soldaten im Felde wie die daheim -gebliebene Be¬
völkerung ausreichend mit Brot zu versorgen. Zn
dieser verständigen und sparsamen Verwendung
von Brotfrucht soll die Bevölkerung durch die vor¬
erwähnten Bestimmungen angeleitet werden.
Wenn ich auch fest überzeugt bin, daß die Bevölker¬
ung im großen und ganzen die weisen Verord¬
nungen in ihrer Notwendigkeit erkennen, verständ¬
nisvoll würdigen und demgemäß in freudiger
Opferwilligkeit erfüllen wird, so könnte immerhin
bei einzelnen, welche-die Gründe für die ergangenen
Maßnahmen nicht kennen, Unzufriedenheit ent¬
stehen, die bei den gegenwärtigen ernsten Zeiten
doppelt zu beklagen wäre. Daher wende ich mich
vertrauensvoll an die bewährte patriotische Ge¬
sinnung meines Klerus mit der Bitte , die ihrer
Pastoration anvertrauten Gemeinden über die Be¬
deutung und die Skotweudigke.it der beregten Maß¬
nahmen der Staatsbehörden in Privatgesprächen u.
Vorträgen in Vereinen oder Versammlungen der
ganzen Gemeinde aufzuklären und zur sparsamen
Verwendung aller Lebensmittel aufzufordern.
Wenn die Bevölkerung an die gewaltigen Opfer n.
Eutbehrnngeu unserer Soldaten im Felde erin¬
nert und darüber belehrt wird , daß es für alle eine
hl. Pflicht ist. mit den Nahrungsmitteln , besonders
mit Brot und Brotfrucht möglichst sparsam uiuzn-
gehen, damit das Blut unserer braven Krieger
draußen am Ende nicht umsonst geflossen ist, wird
sie aus Vaterlandsliebe gerne die kleinen Opfer
bringen , die ihr jetzt auferlegt werden, um einen
günstigen Frieden zu sichern."

Der »cur Bischof von Sachsen.
Dresden , 6. Nov. Zum Bischof von Sachsen

ist anstelle des verstorbenen Bischofs Schäfer der
Oberschulrat Tr . L ö b m a n n - Beuchen gewählt
worden.

Vermischtes.
Tragisches Familicnschicksal.

* Ho ihr im i. Hessen, 4.Nov. Wie jetzt amtlich
bekannt wird, ist der Bäckermeister Schäfer aus
Bensheiur , der Mann einer der beiden Töchter von
der ermordeten Familie Back, (der Mörder wurde
heute morgen hingcrichtet) als einer der ersten im
Kriege gefallen. Tie schwergeprüfte junge Frau
hat nun seit Juni , Vater , Mutter , drei Geschwister
und ihren Mann verloren.

Der Weltkrieg.
Krieg zwischen Frankreich und der Türkei-

WB . Bordeaux, 6. Nov. Der Minister des
Allswärtigen  hat folgende Note veröffentlicht:

Die feindseligen Akte, welche die türkische Flotte
sich gegen ein französisches Handelsschiff hat zuschul¬
den kommen lassen und durch die. der Tod von zwei
Franzosen und schwere Beschädigungen des Schiffes
verursacht worden sind, ohne daß die Entfernung
der deutschen Miltiär - und Marine -Kommission er¬
folgt wäre, durch die sich allein die Pforte von der
Verantwortlichkeit für die Akte hätte entlasten kön¬
nen, machen es der französischen Regierung zur
Pflicht, zu erklären, daß durch dieses Vorgehen der
türkischen Regierung der Kr i e g s z u st and
zlv i sche n Fran kr eich u. der Türkei ein-
getreten ist.

Zunahme des Buren-Aufstandes.
WB . Berlin,  7 . Nov. (Drahtbericht.) Nach

einer Depesche der Deutschen Tageszeitung aus
A n t w e r p e u haben sich die Buren des g a n z c n
Oranje - Freistaates  dem Aufstande ange-
schlossen. General beffitt hat die Selbständigkeit
der Republik erklärt.

Tsillgtau.
WB . Tokio,  7 . Nov. (Drahtbericht.) Nach

einer Rcntermcldung beliefen sich die englischen
Verluste vor Tsingtau auf 2 Tote und 8 Verwun¬
dete, darunter 2 Majore , die japanischen Verluste
auf 200 Tote n. 887 Verwundete. Die Beschießung
Tsingtaus dauert an. Flugzeuge »versen Bomben
und Flugblätter berab, iu welchen den Einwohnern
geraten lvird, an de» militärischen Operationen
nicht tcilznnehmen.

Die Kreuzerjagd im Stillen Ozean.
WB . London, (Drahbericht .) Die Londoner

Blätter melden, daß der Sunderland -Dampfer
„B i n e b r a n ch" von dem deutschen Kreuzer
„Leipzig"  an der Küste von Chile erbeutet und
versenkt wurde. Die Mannschaft ist in Sicherheit
gebracht. _ _

Tie russische Flotte.
Äonstantinvpcl, 6. Nov. Die russische

Schwarze- -M e e r f l o t t e lief aus Sewasto¬
pol in östlicher Richtung aus.

Russischer Rcchtsbruch i» Persien.
Konstantinopcl, 0. Nov. Die r u ss i s che u Be¬

ll ö r d e n setzten in T ä b r i s, der Hauptstadt der
nordpersischen Provinz A s e r b e i d s cha n, gestern
die Konsul n des Deutschen Reiches,
Oesterreich - Ungarns -und der Türkei
gefangen.

Der russische Gewaltakt in Täbris stellt einen
Völkerrechtsbruchschlimmster Art dar, da Rußland
nicht nur die Unverletzlichkeit der Konsulate, die in
Persien, wo noch Kapitulationen bestehen, für alle
Europäer doppelt bedeutsam ist, aufs gröbste miß¬
achtet, sondern auch in einem fremden Staatsge¬
biete sich Hoheitsrechte angemaßt hat.

Die deutschen Erfolge zur See.
Ein Gefühl stolzer Genugtuung , schreibt oie

Franks. Ztg ., geht durch das deutsche Volk aus An¬
laß der großen E r f o lg e, die die deutsche
Marine  in diesen Tagen g e g en England
errungen hat, und die Genugtuung kann nur noch
wachsen, wenn nrau die niederschuetternde Wirkung
sieht, die diese Erfolge auf die Nächstbeteiligten
ausübt . Zum e r st e n Male standen sich deutsche u.
englische Schiffsgeschwadcr in g l e i che r Stärke
feindlich gegenüber und haben sich in ritterlichem
Kampfe gemessen. Das Resultat war ein g l ä u-
zcnder Sieg  des deutschen Kreuzergeschwaders
und totale Niederlage des britischen Geschwaders.
Dieser für die deutschen Waffen hocherfreuliche Aus¬
gang des Seegefechtes zeigt, daß die. deutsche See¬
macht im Einzelnen genommen in Material , Aus-
rüstung , Mannschaft und Ausbildung der englischen
nicht bloß ebenbürtig ist, sondern ihr militärisch
überlegen ist. fe)er moralische  E i n d r u ck,
der aus dieser Seeschlacht an der chilenischen Küste
resultiert , ist von der größten Bedeutung  und
fliegt ü b e r a l l e O z e a n e. -

Wie», 6. Nov. Das Wiener „Fremdenblatt"
bezeichnet es als eine Tatsache von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung , daß die englische Flotte,
welche sich die Herrschaft über alle Ozeane aumaßte,
nicht einmal imstande ist, einen Angriff auf die eng¬
lische Küste hintanzuhalten . England könne nicht
mehr die Hegemonie auf den Ozeanen für sich be¬
anspruchen: es beginne, wie aus dem Communi-
guä des Kriegsamtes hervorgehe, für seine eigene
Sicherheit zu zittern . Jene sonderbaren britischen
Staatsmänner , fährt das Blatt fort , die ihr Vater¬
land leichtsinnig in den Krieg stürzten, stellten sich
ivohl den Lauf der Ereignisse anders vor, als sic sich
nun vollziehen. Der Donner der deutschen Geschütze
an der britischen Küste hat manche Illusion zerstört
uend brachte das englische Volk zum Bewußtsein der
gefahrvollen Wirklichkeit.

Vvn der englischen Flotte.
Genf, 6. Nov. Pariser Nachrichten besagen, daß

gelegentlich der Beschießung der englischen Flotte
vor Nieuport deutsche Geschütze drei
Kreuzer schwerer  beschädigten , als anfäng¬
lich geglaubt wurde. Man befürchtet, daß die
Kriegsschiffeun brauchbar  seien, doch handle es
sich nur um „Faleon ", „Brillant " und „Rinaldo ",
Kreuzer von höchstens 3600 Tonnen in älterem Typ.

Aus dem türkischen Hauptquartier.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 6. Nov. (A m t -

l i chc M i t t e i l lt ii g des H a u p t g u a r»
ticrs .) An unserer ostlicheu Grenze sind unsere
Truppen auf der ga n z e n Fr o n t i u F ü h l u n g
m i t d c m F e i n d e.

Auf der Reede vvn Smyrna umrdcn drei große
englische Schiffe  und mehrere kleinere e n g-
lischt n. französische  Dampfer beschlag¬
nahmt,  deren Besatzung gefangen genommen
wurde.

I » dem englischen und dem russischen Konsulat
zu Bagdad  wurden die Haussuchungen fortge¬
setzt. Außer de» bereits früher beschlagnahmte»
Waffen wurden sechzehn Mannlicher- und Mauser¬
gewehre, 32 Revolver, 850 höewrhrpatrvuen, 170
Revolverpatronen und 15 Bajonette beschlagnahmt.

Auf der englischen Botschaft  sowie auf
der hiesigen französische» Schule St . Benoit wur¬
den Apparate für drahtlose Telegraphie
gefunden.

Ausfall aus Tsingtau.
Tokio, 6. Nov. Amtlich Wird mitgeteilt , daß

die Beschießung Tsingtaus enregisch fortgesetzt wird.
Die Deutschen machten in der Nacht zum 3. Novem¬
ber einen A u sf a l l.

England nimmt Cypern in Besitz.
Londvu, 6. Nov. Amtlich wird mitgeteilt , daß

England Eypern annektiert hat.

Englands Nordsee-Sperre.
Norwegische Vorstellungen in London.

WB . Kristiania , 6. Nov. Amtlich wird mitge-
teilt : Das norwegische Ministerium des Aeußern
hat am 6. ds. Mts . die Gesandschaft in London an¬
gewiesen, der englischen Regierung wegen der
Kundmachung der Admiralität betreffend die Nord¬
seesperre Vorstellungen 51t machen.

Einspruch Schwedens.
Stockholm, 6. Nov. Die Kriegsversicherungs¬

kommission ließ den Reedern folgendes Rund¬
schreiben zugehen:

„Die schwedische Negieruneg hat gegen die Be¬
kanntmachung der englisckien Admiralität (Nichtbe¬
achtung der Londoner Deklaration ) protestiert und
behielt sich alle Handlunegsfreiheit bezüglich dieser
Bekanntmachung vor."

Eingesandt.
Limburg, 6. Nov. Mit Interesse habe ich dich

gestrige Anzeige im Nassauer Boten gelesen, nach
der bis zum 16. Nov. die S t e u e r n bezahlt wer-
den müssen. Dieser Mahnung in der jetzigen Zeit
besonders pünktlich nack)zukommen, ist wohl die
Pflicht eines jeden steuerzahlenden Bürgers . Wenn
man aber Pünktlichkeit verlangt , sollte man cs -vor
allem selbst an dieser Tugend nicht fehlen lassen.
Ein Punkt , wo es in dieser Hinsicht aber noch sehr
hapert , wurde bereits in einem Eingesandt in die¬
sen: Blatt erörert . Die Auszahlung der
Q u a r t i e r g e l d e r von der e r st e n Ein¬
quartierung hat bis h eute immer¬
noch nicht stattg esund  en . Gerade ein
Vierteljahr ist hin, seitdern die erste Eineiuar-
tierung von hier abgerückt ist. Während dieser
Zeit war öfter in den hiesigen Zeitungen zu lesen,
daß die Quartier -Billette innerhalb 2 Tagen —
heute hieß es sogar innerhalb 24 Stunden — an
die Stadt abzuliefern seien, andernfalls eine Be¬
rücksichtigung nicht mehr stattfinden könnte. Trctz-
denr ist immer noch keine Auszahlung  der
e r st e n Quartiergelder erfolgt. Wenn man den¬
noch bei der Steuerzahlung auf Pünktlichkeit hält,
so sollte man doch iu dieser Beziehung, mit einem
guten Beispiel vorangehen. Oder ist es den Steuer¬
zahlern gestattet, die Quartiergelder an der zu zah¬
lenden Steuer abzuhalten? Dann sollte man dies
wenigstens amtlich bekannt geben. Wie bereits be¬
tont wurde, ist in anderen Städten die Auszahlung
der Quartiergelder von der e r st e n Einquar¬
tierung schon längst erfolgt ; warum ist dieses nur
in Limburg nicht möglich? -11.

Kirchenkalender für Limburg.
23. Sonntag nach Pfingsten , den 8. November.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr : Andacht¬
in allgemeiner Slot. — In der Stadtkirch  e:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit
Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
Allerseelen-Andacht. — In der Hospital-
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt . Um 7 Uhr hl. Messe und Gcneralkommu-
nion des Anbetungs -Vereins für Männer und
Jünglinge.

An d en W 0 ch eu ta g e n: täglich hl. Messen
im Dom um 6 llhr Frühmesse; um 714 Uhr
Schulmesse. In der H 0 sp. i t a l ki r che um 7%
Uhr Schulmesfe.

Dienstag , 10. Nov. Im Dom um 714 Uhr
Jahramt für Heinrich Jost . Um 8 Uhr im Dom
Jahramtf ür Jakob Dorll , seine Ehefrau u. Kinder.
Mittwoch, 11. Nov. Im Dom um 714 Uhr Jahr-
amt für Will,. Weimer und Fansile. Um 8 llhr
im Dom Jahramt für Elisab. Weidenfeller. Um
1 Uhr Vesper in der Hospitalkirche. Donnerstag,
12. Nov. Im Dom um 714 Uhr feierl. Jahranit
für Philipp Fachinger. Ilm 8 Uhr im Dom Seelen¬
amt für den gefallenen Krieger Joseph Thomas.
Freitag , 13. Nov. . Im Dom um 714 Uhr Jabranit
für Anna Maria Geibel. Um 8 Uhr im Tom
Jahramt für Anton Moos, Ehefrau und Kinder.
Samstag , 14. Nov. Im Dom um 714 Uhr Jahr¬
amt für Franz Tippel und Ehefrau . Um 8 Uhr
im Dom Jahramt für Willi Körner u. Angehörige,

Um 4 llhr nachmittags Beicht.
24. Sonntag nach Pfingsten , de» 15. Noveniber.

Kirchweihfest der D 0 mkirche.

V er e i n s - N a chr i cht eu.
Kath 0 l . Lehrlingsverein.  Sonntag

den 8. Nov., nachmittags 5% Uhr : Versammlung
mit Vorbereitnngsvortrag ans die gemeinschaftliche
hl. Kommunion.

K a t h 0 l. G e s e l l e n v e r e i n. Sonntag den
8. Stov., abends % 9 Uhr : Versammlung.

Kath 0 l. Arbeiterverein.  Sonntag,
den 8. Nov., nachm. 414, Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Verein ka t h 0 l . kauf mä n n i s chc r Ge¬
hilfinnen und  B e a ni t i n n e n. Sonntag,
den 8. Nov., 414 Uhr : Versanimlung mit Auf¬
führung von: „Die Glocke" von Schiller ; danach
Andacht in der Marienschule. Dienstag und Frei-
tag 8-4 Uhr : Handarbeitsstunde im Gesellenhause.

K a t h 0 l. D i e n st b 0 t e n v e r e i n. Sonn¬
tag den 8. Nov., nachm. 4 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

Handels-Uachrichtell.
Woche,nuarkt -Preisc zu Limburg,

am 7. November 1914.
Butbr p. Pfd. M. 1.20 - 0.00. Eier 1 Stück 11- 0 Pf.

Kartoffeln per Pf. 3'/- - 49. Psg„ 80 Ko. 3 20- 3.50 M.
Blumenkohl 15—30, Zitronen 0—8, Sellerie 8—10,
Wirsing 8—15, Weißkraut 8—15 p. St ., Knoblauch 80,
Zwiebeln 20—30p. Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20- 00, rote, 20- 00 p. Ko.; Merrettig 20—30
p Etg .; Aepfel 10—30 p, Ko.; Schwarzwurz 40—80
Pfg . ; Rettig 6—10, Endivientz—10, Tomatenäpsel 50—60,
Birnen 10—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigl 5—10 p. St .,
(unterirdig) 6—10, Trauben 80 - 1.00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüsse 100 Stück 40—50, Kastanien p.
Ko. 50, Rosenkohl 40 - 50, Kopfsalat, Skück 10 Psg.

Der Marktmeister: Simrock.
Hachenburg, 5. Nov. Fruchtmarkt. Korn(p. Malter

450 Pfund ) 1. Sorte 00 M -, 2. Sorte 00 M., 3. Sorte
00M . Hafer 11,20- 00,00 M . Kartoffeln 3,00—0,00 M.
per Ztr.

* Wiesbaden , 5. Nov. (Fruchtmarkt.) Hafer 11.25
bis 12.00 M., Richtstroh 0.00—0.00 M., Krummstroh 90
bis 2.00 M „ Heu 3.20- 4.00 M per 50 Ko.

Höchstpreise für Kartoffeln.
*Zur Frage der Festsetzung von Höchstpreisen füb

Kartoffeln schreibt das „B. T ." : In den letzten
Tagen hatte im Re i chs a m t des Innern  zwi¬
schen den Vertretern der Reichsregierung und den
Bundesregierungen eine eingehende Beratung mit
Sachverständigen ans den Kreisen der Land¬
wirtschaft und des Kartoffelhandels
über die Frage stattgefunden. Zwar wurde von den
beteiligten Kreisen Bedenken gegen eine solche
Maßregel geltend gemacht, mich wurden noch keine
Beschlüsse gefaßt. Es gilt jedoch in beteiligten
Kreisen als wahrscheinlich,  daß die Festsetz¬
ung von H ö ch stp r e i s en für den
felhandel _

Weltkrieg 1914 Nfe .., nur 15 Pfg.
Sb ^
Nl feN, putschen das schönste Werk v.bleiben-
A ti* irdfefe Preis ist deshalb so niedrig gestellt.

Wid tefe00 ermöglicht werden soll, dasselbe
anzuschaffen. Ein großer

"tern ist gesichert. Die Schristlcitung

ruht in den Händen des bekannten Schriftstellers u.
früheren Artillerie -Offiziers Jesko von Puttkamer.
Durch alle Welt Weltkrieg 1914 ist gleich lesens¬
wert für den Daheimgebliebenen, den heimkehren¬
den Krieger sowie für spätere Geschlechter. Um

die Ereignisse besser verfolgen zu können, erhalten
alle Leser in Lieferungen 7723

Hand-Atlas gratis.
Derselbe enthält 320 Voll- u. Nebenkarten. Wir
bitten, den Bestellschein ausgefüllt einzusendm.

Bestellschein LLf 'LL -.
An „Durch alle Welt“, 8erlin-8chönederg, Am Park 11 <

Ich abonniere „Durch alle Welt — Weltkrieg
1914" auf ‘A Jahr 13 Hefte ä 15 Pfg , Mk. 1.95
und 13 Pfg . Bestellgeld. Betrag ist mit dem
ersten Heft nachzunehmen.
Name : . . . . .
Ort u. Straße:



Jacken -Klcidcr

Semi
sem ii
Serie III

zu fabelhatt billigem Preisen
aus farbigen Stoffen, in schöner solider Machart Mark

io °°
oo

aus blauen und gemusterten Stoffen, in moderner Verarbeitung

aus Kammgarn, Cheviot-Cotelestoffen in blau, braun grün etc., beste Qualitäten neueste Formen, darunter Gürtel¬
formen mit geschmackvoller Garnierung Mark

50
Mark

50 >0

Sonstiger Preis bei regulärem Einkauf bis Mk. 78 00
Ich biete mit diesem Angebote meiner werten Kundschaft etwas

anflergewöbnlich vorteilhaftes! SAALFELD
Nach langer Ungewißheit er¬

hielten wir die amtliche Nachricht,
daß unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Ludwig Benack
Overheizer auf ®. M . Kreuzer „Köln"

in dem Seegefecht bei Helgoland am 28. August
im Alter von 24 Jahren den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

Tic tieftraucrildcu Hinterbliebenen.
I . d. N Philipp Benack.

Mühlen , Dotzheim, Limburg , Käferthal,
Elz.' den 7. Nov. 1914.

Das Traueramt findet Donnerstag morgen
um 7 Uhr in Mühlen statt.

empfiehlt 6687

Andreas Diener.

Für unsere lapierm
Krieger im Felde

empfehle ich als Iaictoesgabcn:
warme Hemden
warme Unterjacken
warme Unterhosen
warme Brust- u. Rückenschützer
warme Strümpfe und Socken
warme Strickjaken u. Westen
warme Kopf- u. Ohrenschützer
warme Halsschals
warme Leibbinden
warme Pulswärmer ]
warme Handschuhe
warme Kniewärmer
warme Fußschlüpfer
ferner Taschentücher

Hosenträger
Zigarren- u. Zigarettentaschen

Echte Prof. Dr. Jaeger ’s
reinwollene Normal-Unterkleidung.

&m  JOS. HllSf,

siäseüSHiseasaisa*

trugen sehr gerne Pelze und der Lauf der Jahrhunderte hat
dieser Vorliebe nichts antun können. Es gibt wohl kaum
noch Schmuckstücke, welche Luxus und praktische Ver¬
wendung in dem Maße vereinen, wie ein schöner Pelz. Ein
solcher aber bedingt sachgemässe Behandlung bei der Ver¬
arbeitung und schöne Formen. Eigene Herstellung ver¬
bürgen Ihnen dieses und geben Ihnen Gewähr, daß Sie wirk¬

lich gut und preiswert kaufen.
— Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung. —

Heinr . Josef Wagner , Kürschnerei.
Bahnhofstr. 21. Fernsprecher 132.

Eigene Werkstätten für Herstellungen und Reparaturen.

ftleumarkt
Samstag und

Großes Prograf;
von

Schlachtfeldern
Frankreich und

in

Einzig dastehende Aktu

l

3 Abteilung 1311' .
Spieldauer ca. 1

HochinteressanteVJ*  djjj
all der Truppengattung
im gegenwärtigen
gegeneinander
ihnen eigentümlich 013
Ferner belehrende u®

haltende F1'
Heute, Samslag°a

von 3 Uhr ab auch kürJ ^
liehe Zutritt.

Fuhrwerke
zum Abfahren vor Zementröhren von Bahnhof Limburg
zum Gefangenen-Lager bei Dietkirchen sofort gesucht.

Fuhrlohn für 10,000 kg Mk. 33 .- . 9020
Heinrich Lei8mann y

Baugeschäst.

Omen». Herde
in großer Auswahl

empfiehlt billigst

F.MiiUer,Elsenhaniilnng.
(Inh.: Th . O . Fischer ). 6729

Limburg.

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-Anmeldmtg
für Privatwohmmgen

(Polizeiverordnung vom 18. Oktober)
sind bei uns vorräUg , Stück 5 Pfg.

«NW MniMetei.
Bi

Mache hiermit auf meinitten,Mer,ebner
aufmerksam u.empfehle mich
für alle vorkommend. Küfer-
Arbeiten . 7020

Karl Gemmer,
Gärtnerei Moos gegenüber.

Partie großeSäcke
abzugeben. Näh . Exp.

9021

Ein weiß emaill. Herd
zu verkaufen. Näheres in
der Exedition . 9014925

empfiehlt 6724

Andreas Diener.
Raucht

Rotmann-

Tabak!
PoJtorico No . 6 */s Pfd . 20 Pfg

„ » 25 1/* ,1 25 „
» >, 30 V* „ 30 „

Krüllschnitt No . 5 */4 „ 30 „
(für Kurzpfeifen ),

wo nicht zu haben , wende man
sich direkt an die Firma . Ver¬
kaufsstellen werden nachgewiesen.

Fr. Rotmann Bnrgsteinfurt1.W.
gegr. 1871.

Sparkasse
Rheinstr *42»

mondeisicher,unter Garantie des BezimsuerDandes des üegierungsoezirksi
Wiesbaden,

uiiesoa^
Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600 . Tel -833
28 Filialen (Landesbankstellen ) u. 170 Sammefsteiien im Reg.-Bez. »*ie* ö0d

Darlehen gegen Hypotheken
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und ölleü
Verbände . ^ eft*

Darlehen gegen Verpfändung v°°
papieren (Lombard -Darlehen;-̂ ggje)’

Darlehen gegen Bürgschaft ẑ iL'
Uebernahme von Kauf- und G

Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 M.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u.Verwaltung (offene Depots)
An- u.Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel
Nassauäsche Lebensversicherungsansta

Grosse Lebensversicherung _
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Un te

Kleine Lebens - Volks -Versicherung uCliung''
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untc

geldern.
Kredite in laufender Rechnung

Tilgungsversicherung — Nenlenversleherung-
Direktion der Nassauischen

Besrundet
187z.

Limburg
(LAHN.)

Hochfeine Specislilal
Friedrichsdorfer Zwieback

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee,
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl-
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 5759

2—3 Zimmerwohnnnq >
zum 1. Januar von kleiner '
Beamtenfamilie zu mieten
gesucht. Offerten mit Preis
unter X « . » 023 an die
Expedition.

Sä ;öne 3 - Zimmcrwoh-
nung mit Balkon per sofort
eventl. später zu vermieten.

Off. unt . P. 8710 an die
Exped. des Nassauer Boten.

Kleine Wohnung , ein
Zimmer , Kücheu. Mansarde,
abgeschlossenu . Gas , zu ver¬
mieten. 8996

Holzheimer siraße 10.

Obere Grabenstraße 10 ist
die erste Etage

schöne6-Ztmmerwohnnng
mit Zubehör zu vermieten.
Dieselbe ist auch zu Ge¬
schäftszwecken der günstigen
Lage wegen sehr geeignet.

Frau Ferdinand Bnrckhart,
8902 Frankfurt a. Main

Oberlindau 111.
2—3-Zimmcrwohnnng

sofort zu vermieten . 8977
Zu erfr . in der Exped.

Monatsmädcheu von hier
gesucht. Bergstr . 3. 9010

Ein träcbt' gĉ _ 4

•» - * „.-.„ritt*1
6 Jahre alt . BK
gischer Raff pjk
kaufen bet f sc

®0,t  s;
Post

grfien

Bäcker«̂ /
'uch-

%»*& *&*
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